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0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


11. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (29. Novbr.) 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche der Juſtizminiſter mit mehreren Com⸗ 
miſſarien. ? 

Präſident v. For ckenbeck theilt dem Haufe mit, daß der Abg. Goeddertz 
heute Früh an den olgen eines Gehirnſchlages verſchieden iſt. Das Haus 
erhebt ſich, um das Andenken des Verſtorbenen, der in früheren Jahren 
einen Wahlkreis des Regierungs⸗Bezirkes Koblenz und zuletzt den 4. Kölner 
Mabltreis vertrat, zu ehren. 

Der Abg. Eberhard (6. Oppelner Wahlkreis) erklärt, daß er bei der 
namentlichen Abſtimmung über die Kreisordnung im Hauſe anweſend ge⸗ 
weſen iſt un? mit Ja geſtimmt hat, während er in der officiellen Namens⸗ 
liſte als fehlend aufgeführt iſt. 5 

Die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Verpflich⸗ 
tung zum Halten der Geſetzſammlung und der Amtsblätter, 
eröffnet Abg. Virchow: mit der Wiederaufnahme des Antrages die dritte 
Leſung bis zur Annahme der Kreisordnung im Herrenhauſe auszuſetzen, mit 
welcher der Entwurf im engſten Zuſammenhange ſteht. 

Reg. Commiſſ. Bötticher: Die Vorausſetzung, die Verpflichtung zum 
Halten der öffentlichen Publicationsorgane werde durch die Emanation der 
neuen Kreisordnung weſentlich alterirt werden, ſei nicht zutreffend. Die 
Vorlage harmonire durchaus mit den Beſtimmungen der neuen Kreisord⸗ 
nung, insbeſondere ſei die Verpflichtung der Communalverbände zum Halten 
der öffentlichen Bublicationdorgane unter allen Umſtänden feſtzuhalten. — 
Dieſer Auffaſſung treten v. Behr, Dr. Bähr und v. Bonin entgegen, 


worauf das Haus die Ausſetzung der weiteren Berathung mit großer Ma⸗ 


jorität beſchließt. 

Obne Gbbenſſon paſſiren der Geſetz⸗Entwurf 1 die Aufhebung 
der in der Provinz Hannover beſtehenden Vorkaufs⸗, Näher⸗ 
und Retractrechte die dritte, der Geſetz⸗Entwurf betreffend die Auf⸗ 
hebung und Ablöſung der auf das Addeckereigewerbe bezüg⸗ 
lichen Berechtigungen die erſte und zweite Leſung. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten. 

bg. Eberty macht gegen die Vorlage geltend, daß die Rangabſtufun⸗ 
gen bei den einzelnen Beamtenkategorien zu weit ausgedehnt und die Diffe⸗ 
renz zwiſchen den einzelnen Satzen nicht zu rechtfertigen ſei.. Weitere Ber 
denken rege der § 3 an, ſofern die nicht etatsmäßig angeſtellten Beamten 
hinſichtlich der Tagegelder der Willkür der vorgeſetzten Behörde ausgeſetzt 
eien. Aſſeſſoren, welche etatsmäßige Räthe vertreten, bezoͤgen eine Ent⸗ 
chädigung von 40 bis 60 Talern monatlich; für 40 Thaler arbeite heut 
zu Tage kein Maurergeſelle mehr. Die Beſeitigung ſolcher Uebelſtände fei 
nicht ſo einfach und laſſe ih nur in einer Commiſſion erörtern. 

Abg. v. Bon in fragt, ob die Staatsregierung nun auch daran denke, 
die Tagegelder und Reiſekoſten der Abgeordneten im Einklang mit den für 
die Staatsbeamten beantragten Entſchädigungen zu ſetzen; eventuell würde 
bei der Qupgetberatpung auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen fein. 

Ab. Windthorſt (Dortmund) hält die Vorlage für einen mißlungenen 
Verſuch zur Beſeitigung eines unbeſtrittenen Bedürfniſſes. Seine Bedenken 
richten fi vorzüglich gegen § 2, der dem Verwaltungscheſ die Befugniß zur 
Erhöhung der Entihädigung in Ausnahmeiällen einräumt, und gegen $ 12 
(Aufrechterhaltung der Vorſchriften über Entſchädigung der Beamten für 
einzelne Dienſtzweige und Dienſtgeſchäfte) von vornherein gegen das Haupt⸗ 
prinzip des Geſeges, Verwahrung einzulegen. Der hier getroffenen Abſtufung 
der Beamtenkategorien liege die alte preußiſche Rangordnung vom 7. Fer 
bruar 1817 zu Grunde, die heute nur ein „Märchen aus alter Zeit“ ſei und 
an die Paſchas von drei Roßſchweiſen oder an die chineſiſchen Manparinen 
erinnere. Hinſichtlich der Tagegelder ſtänden die Abgeordneten auf einer 
Stufe mit den Subalternbeamten der Provinzialbebörden. Zu feinem nicht 
geringen Erſtaunen ſei ihm jüngft von einigen Fr uden mitgetbeilt worden, 
daß die Abgeordneten courfähig jeien; es würde beim Hofmarſchallamt wohl 
chwere Bedenken erregen, wenn es ſich damit eingehender zu beſchäftigen 

ätte. Für ernſthafte Männer ſei dergleichen natürlich ohne Werth. Bei 
der Abſtüfung der vorgeſchlagenen Satze müſſe man andere Unterſcheidungen 
der Kategorien treffen: Aus Titel und Rang materielle Vortheile ziehen, ſei 
ſehr bedenklich. Nothwendigerweiſe ſollten die Motive der einzelnen Dienſt⸗ 
reiſen geprüft werden; es werde von Beamten viel zu viel gereiſt (Zuſtim⸗ 
mung links) und es fehle jeder Anhalt für die Koſten, welche dies dem 
Spt verurſache. Eine Commiſſions⸗Berathung ſei daher abſolut noth⸗ 
wendig. 

Abg. Eberhard wünſcht die Beſeitigung der für die Reviſionsreiſen der 
Kreis⸗Gerichts⸗Directoren ausgeſetzten Pauſchquanta. Er ſtellt einen dahin 
gehenden Antrag, den der Präſident jedoch mit dem Bemerken zurückweiſt, 
daß es unzuläffig ſei, bei der erſten Leſung Amendements einzubringen. 

Abg. Heiſe dankt der Regierung, daß ſie mit der Vorlage der von ihm 
ausgegangenen Anregung jo raſch nachgekommen iſt. Die Klaſſiſizirung 
1 vollkommen den preußiſchen Traditionen. Gleichzeitig ſei eine ge⸗ 
ſetzliche Regulirung der Umzugs⸗ und Verſetzungskoſten zu wünſchen, 
welche er bereits in der vorigen Seſſion angeregt habe und deren Vorar⸗ 
beiten Wet complicirter, als die des 65 Entwurfs ſeien. Für die 
Militäkberwaltung ſei die Frage längſt in befriedigender Weiſe gelbſt. 5 

„Der Finauzminiſter: Der letzte vom Vorredner angeregte Punkt ſei 
bisher durch Regulativ geordnet worden, und werde in Zukunft eee 
ebenſo verfahren werden. Am beſten werde die gegenwärtige Vorlage ge⸗ 
drbert, wenn man ausſchließlich die in ihr enthaltenen Materien ins Auge 
alle. Die ſchon in den Zeitungen angeregte 2 1 der Erhöhung der Ab⸗ 
eordneten⸗Diäten folle nach der wohl überlegten Abſicht der Regierung im 
heutigen Entwurfe nicht zum Austrage lommen. Im Intereſſe des Zuſtande⸗ 

Tele dee ger ſei es wünſchenswerth, keine fremde Materien in 
daſſelbe hinein . 2 

Abg. Reichenſperger (Koblenz): Für die Commiſſionsberathung ſpricht 
noch die nothwendige Beſeitigung einer unſchonen und nicht ae 
Eigenthümlichkeit der 1 Bei Dienſtreiſen richterlicher Perſonen, 
3. % zum Zwecke bon Zeugenvernehmungen müſſen die Beamten während 
der Reife pon den Parteien ernährt werden, welche ſofort zu bezahlen haben, 
was der Richter verzehrt. Es iſt das eine harte Probe für die richterliche 
Delicateſſe, und es ſind mir auch häufig Fälle vor ekommen, wo nur der 
Richter die Ba des Verzehrten in Anrechnung gebracht bat, um von den 

arteien keine ſpitze e Aberflüſſig Verzehrtes, beſonders an 

ein, zu hören. (Große Du 15 Oft kommt es auch vor, daß die Par⸗ 
teien nicht genug Geld bei an 1 der Eine ſich immer auf den 
Andern verließ. (Heiterkeit) lich aun miffion auch dieſen Punkt ins 
Auge faſſen! hätte eigentlich Fi Beſtimmungen über die Be: 
bübrenſätze der mittelbaren Stautebenn A 32 Communalbeamten, in der 
. — zu finden gewünſcht, auch das ließe fi leicht in der Commiſſion 
erreichen. 


Der Juſtizminiſter: Ich bekenne, daß mir die von 
jpeger Suhl Kita bisher nicht bekannt war. 2 

der Rheinprovinz iſt in der That kein erfreulicher und ich werde mich 

euen, wenn Ihnen einen Geſetzentwurf vorlegen kann, der Ihren 
gen bat. In dieſer Vorlage die Sache zu berüdfihtigen, halte ich 
indeſſen, DR 79 um Leiſtungen der prozeſſirenden Parteien handelt, nicht 
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vom Staate übernommen wurden. Dies hat vielleicht das Mißfallen des 
anderen geſetzgebenden Factors erregt; es war bisher Sache des Anſtandes 
geweſeu, Fragen, die lediglich den einen Factor betrafen, auch dieſem allein 
zu überlaſſen. Die Herren an der anderen Ecke der Leipziger Straße ſchei⸗ 
nen indeſſen anderer Meinung zu fein. Kaum hatte die Regierung im 
Sinne des Bonin'ſchen Antrages entſchieden, jo faßte die Budget⸗Commiſſion 
des Herrenhauſes mit großer Majorität den Beſchluß: 1) die Regierung 
zur Einbringung eines Diätengeſetzes für die zweite Kammer aufzufordern 
und 2) bis dahin die Diäten fortfallen zu laſſen. Das Plenum des Hauſes, 
welches klüger war, als die ſehr echauffirten Commiſſionsmitglieder, lehnte 
mit ſchwacher Majorität den zweiten Antrag ab. Die Regierung hätte nun 
ſehr wohl gethan, den Artikel 85 früher zur Ausführung zu bringen, die 
Würde dieſes Hauſes wäre alsdann nicht durch den Beſchluß des anderen 
geſetzgebenden Factors engagirt worden fein. Die Geſetzesvorlage iſt um 
ſo einfacher, als die erforderlichen Gelder unzweifelhaft aus Staatsfonds zu 
entnehmen wären. (Beifall.) Er 

Abg. v. d. Goltz Dramburg möchte der zu wählenden Commiſſion 
beſonders anheimgeben, die Satze für die Beamten der unteren Kategorien 
zu erhöhen. Es mag wohl noch heute einzelne Gegenden geben, wo die be: 
treffenden Beamten dei den bier ausgeworfenen Reiſeſatzen noch gute Ge⸗ 
ſchäſte machen, im Allgemeinen aber find fie durchaus ungenügend. 

Abg. v. Gottberg: Die Nothwendigkeit der Erhöhung der Diäten für 
die Abgeordneten kann ich nicht anerkennen. Wenn von dieſem Hauſe be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, daß die Reichstagsbeamten gar keine Diäten bekommen 
ſollen, fo darf eben dieſes Haus nicht feine eigenen Diäten noch zu erhöhen 
beſchließen. Der Diätenſatz von 3 Thlr. iſt für die Mitglieder dieſes Hauſes 
vollſtändig auskömmlich (Widerſpruch links), und es iſt ſehr ſchwer, einen 
hoͤberen Satz zu begründen: welchen beftimmten höheren wollen Sie denn 
feſtſetzen? Ich will den Beſchluß der Herrenhauscommiſſion in dieſer Frage 
nicht vertheidigen. Der gegenwärtige Satz befteht einmal und mag be 
len . bis das von der Verfaſſung in Ausſicht geſtellte Geſetz er⸗ 
aſſen iſt. 

Die erſte Berathung des Entwurfs ſchließt mit ſeiner Ueberweiſung an 
die Budgetcommiſſion. 5 
(6 die erſte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Erb⸗ 

a euer. 

Abg. Windthorſt (Dortmund) beantragt Verweiſung der Vorlage an 
eine Commiſſion. Er habe mancherlei Bedenken gegen dieſelbe, durchaus 
ſtimme er zwar bei, daß die Beſteuerung der Erbschaft der Ehegatten auf⸗ 
böre, aber daß darum die Descendenten der Geſchwiſter anders als die 
Geſchwiſter behandelt und beſteuert würden, könne er nicht billigen. Dann 
aber müſſe er ſich auch dagegen erklären, daß die Kirche und Religions: 
geſellſchaften von der Steuer befreit ſein ſollen, er gebe zu, daß dieſe Frage 
eine ſtreitige ſei, aber wenn mau einmal Religionsgeſellſchaften von der 
Erbſchaftsſteuer befreie, ihnen alſo ein Privileg ertheile, jo möge man auch 
bei der Ertbeilung von Corporationsrechten an dieſelben nicht mehr von 
kleinlichen Geſichtspunkten ausgehen. 

Abg. v. Behr kann der Vorlage ſeinen Beifall nicht verſagen, wünſcht, 
daß fie bald zum Geſetz werde, aber nur kurze Lebensdauer habe, um zum 
Reichsgeſetze erhoben zu werden. Denn die Art der Erbſchaftsbeſteuerung 
ſei in Deutſchland zu ungleich. In manchem Lande betrage ſie 5 Procent, 
in manchem ſei gar leine eingeführt. Die Länder letzterer Art wolle er 
aus Rüchſicht auf den Finanzminister nicht nennen, weil dann vielleicht die 
Auswanderung der Steuerpflihtigen gar zu ſehe wachſen würde. r 

Finanzminiſter Camphauſen: Als der erſte Redner ankündigte, daß 
er ſich gegen den Gejegeniwurf ausſpiechen werde, war ich einigermaßen 
verwundert, von ihm eine ganze Aufzählung der Vorzüge zu hören, die der 
Geſetzentwurf mit ſich bringen würde, wenn er zum 
Es ergab ſich dann, daß die nn beſteht, den Steuererlaß zu 
acceptiren, dagegen die Abneigung einen Erſatz zu gewähren. Ich boffe, 
daß man in der Commiſſion bereitwillig ſein wird, auf der einen Seife zu 
geben, auf der andern zu nehmen. Was die Wünſche des Herrn Vorredners 
betriff „ jo möchte ich ein Wort wiederholen, was ich in dieſem Haufe bei 
einem andern Anlaß gesprochen habe: Wenn es auf dieſe Wünſche an⸗ 
kommt, ſtelle ich mich auf ſeine Seite, ſoweit es den vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurf betrifft. Es iſt in der Staatsregierung nicht per: geblieben, 
daß mit vieſem Geſetze weſentliche Hinderniſſe aus dem Wege geräumt 
werden, um die Erbſchaftsſteuer zu einer Steuer des ganzen Reiches machen 
zu können. Für die Stempelſteuer im Allgemeinen würde dies zur Zeit 
nicht möglich ſein. Die Frage hat mich von Anfang meiner miniſteriellen 
Laufbahn beihäftigt und ich habe mir ſagen müſſen, fo lange nicht eine 
neue Gerichtsorganiſation eingeführt iſt, iſt die Uebertragung ſammllicher 
Stempelabgaben auf das Reich eine Unmöglichkeit. Meiner Anſicht nach 
darf, wenn wir überhaupt dazu gelangen, größere Reformen in dieſer Be⸗ 
ziehung herbeizuführen, es nur die Aufgabe fein, alle dieſenigen Stempel, 
die 5 Handel und Verkehr laſten, zu eichsabgaben zu machen, und als 
eine fernere Stempelſteuer, die ſehr wohl zu einer eden de Reichs⸗ 
ſteuer gemacht werden könnte, würde ich die Erpſchaftsſteuer betrachten kön⸗ 
nen. Neben den anderweiten Vorzügen dieſes Geſetzentwurfes iſt dies einer 
ver wichtigſten, daß er die Hinderniſſe ans dem Wege räumt, die der Ver⸗ 
allgemelnerung der Erbſchafisſteuer im Wege ſteben. 

Abg. Richter ſpricht bei diefer Gelegenheit den Wunſch aus, daß auch 
die Zeitungen endlich von den Stempelabgaben befreit würden. Den Erb⸗ 
ſchaftsſtempel hält Redner für eine Fortſetzung der Einkommenſteuer. Er 
wünſcht, daß ein Reichseinkommen⸗Steuergeſet erlaſſen werde und damit im 
Zuſammenbang auch das Geſetz über den Erbſchaftsſtempel ein Reichsgeſetz 
werde. Auch er iſt für die Abschaffung der Steuer von Ehegatten, aber er 
glaubt, daß dieſer Ausfall anders zu erſetzen 0 als durch die Belaftung 
der Geſchwiſterkinder. Vor Allem dürfe das Vermögen, welches in den 
Beſitz der todten Hand übergehe, nicht frei von der Erbſchaftsſteuer ſein; 
denn dieſes entziehe ſich dauernd dem Verkehr und der Beſteuerung. Alles 
Vermögen der todten Hand widerſpreche dem Princip des perſönlichen 
Eigenthums, und wenn es allzuſehr wachſe, könne es leicht die Grundlagen 
— — geſellſchaftlichen Zustände erſchütlern. Er ſei um fo mehr dagegen, 
daß Vermächtniſſe an die Kirche ſtempelfrei ſein ſollen, weil unter „Kirche“ 
nur die römiſch⸗katholiſche, evangeliſche und jüdiſche verſtanden ſei. An» 
deren Religionsgeſellſchaften wäre es bisher unmoglich geweſen, Corpora⸗ 
lionsrechte zu erlangen. Hatte nun die chriſtliche, und deſonders die katho⸗ 
hide Kirche eine lokale, repräſentative Verfaſſung mit allgemeinem Wahl⸗ 
recht wie die jüdiſche, dann hätte man auch Garantien dafür, daß die Ver⸗ 
mächtniſſe immer dem Zeitgeiſte entſprechende Verwendung finden würden. 
Da dies nicht der Fall, müſſe man fürchten und ſehe es auch beſtätigt, daß 
ſie nur zu hierarchiſchen Zwecken verwendet werden. Er ſei en gegen 
Ausnahmegeſetze. Statt Volizeigejege gegen den Mißbrauch don Privilegien 
zu erlaſſen, möge man lieber die Privilegien ſelbſt abschaffen. 

Abg. Glaſer erkennt ebenfalls an, daß das Geſetz zweckmäßig iſt; es 
führe einen Schritt weiter auf dem Wege, das Abgabenweſen zu reſormiren. 
Er billige bejonders, daß die Erbſchaftsſteuer der Ehegatten abgeſchafft werde, 
ſehe aber eine große Härte in der Einführung des Erbſchafisſtempels für 
die Descendenten der Geſchwiſter. Diele Vorſchriſt ſei eine Härte, wie die 
ganze Erbſchaftsbeſteuerung, welche überhaupt nur aus demſelben Princip 
abzuleiten ſei, welche das Erbrecht ganz abſchaffen will. Demnach ſei er 
vor Allem dafür, daß die Beſteuerung der Descendenten der Geſchwiſter auf⸗ 
böre. — Auch er wolle die Vorlage an eine Commiſſion perwieſen wiſſen. 

„Die Vorlage wird darauf an eine beſondere Commiſſion von 14 Mit: 
gliedern überwieſen. 

& folgt die erſte und zweite Berathung des, Geſetzentwurfes betr. das 
En Cheihlichung erforderliche Lebensalter. Bei männlichen Perſonen foll 
= orderlich fein. anebnie, bei weiblichen das vollende vierzehnte Lebensjahr 

Abg. Baehr (Kaſſel): Von einem pe — Standpunkte kaun man bei 
* Beſtimmung des zur Ebeſchließung erforderlichen Lebensalters ausgehen. 
Entweder man fordert nur die Beil zur Erfüllung der phyſiſchen Zwecke, 
oder man ſieht die Che als eine Inſtitulion am, welche die Familie begrün⸗ 
den ſoll, das Fundament der bürgerlichen Geſellſchaft. Von letzterem Stanv⸗ 
punkte aus wird man das Lebensalter relativ hörer beſtimmen. Die Ege 
als bloße Zeugungsanſtalt anzuſehen, iſt mir ein widerwärtiger Standpunkt. 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


Ber 


weiſe wiederkehrenden Anträge, daß endlich 1869 dieſe Stellvertretungskoſten [Fü 


Geſetz erhoben würde. 3 


ring . Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poß⸗ 


ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, — den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ſchlecht darf kein niedrigeres Alter als das 16. Lebensjahr gefordert werden. 


Als Kind darf das Mädchen nicht in die Ehe treten; zu 14 Jahren iſt es 


aber noch Kind. i : ER ER 

Abg. Peltzer: Das Bedürfniß nach einer einheitlichen eee 
in unſerem Vaterlande iſt ſicherlich da, aber bei Realiſirung derſelben iſt 
um fo mehr zu prüfen, ob die Beſtimmungen mit den Verhältniſſen des 
Lebens harmoniren. Das ift in der Vorlage nicht der Fall. Wenn Män⸗ 
ner von 18 Jahren in die Ehe treten, haben ſie noch nicht einmal ihrer 
Militarpflicht genügt. — Die Eheſchließung ſcheint mir unendlich wichtiger, 
als alle anderen civilrechtlichen Handlungen. Einen Wechſel wollen Sie 
einen achtzehnjahriaen Menſchen nicht acceptiren laſſen, aber Erlaubniß zur 
Eheſchließung wollen Sie ihm t Der Standpunkt iſt unhaltbar. Min⸗ 
deſtens muß, wer eine Ehe ſchl illen 
weder ein achtzehnjähriger dards noch ein vierzehnjähriges Mädchen. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Ich habe nicht geglaubt, daß dieſer kleine 
Geſetzentwurf in dem hohen Haufe Widerſpruch erfahren würde. Da dies 
doch geſchehen, will ich mich dahin erklären, daß ich dieſem 3 
gegenüber auf einem rein praktiſchen Standpunkt ſtehe. Als es ſich darum 
handelte, die Conſuln zu inſtruiren, welche Erforderniſſe nach dem Land⸗ 
rechte nöthig feien, um eine Eheſchließung vornehmen zu können, wußte 
man im Juſtizminiſterium nicht, was denn in dieſer Beziehung Rechtens 
ſei. Leider acht das ſebr häufig fo, daß man in der oberſten Juſtizverwal⸗ 
tung nicht weiß, was Rechtens iſt; das kann auch gar nicht anders ſein. 
Da wurde dann bei den verſchiedenen Behörden angefragt, was bei ihnen 
Rechtens ſei in Betreff des Lebensalters, als eines Erforderniſſes für 
Schließung der Ehe. Es ſtellte ſich darauf eine [Re Mannigfaltigkeit des 
Rechtes heraus, die uns in großes Staunen verſetzte. Das gemeine Recht 
bat das Erforderniß der Mündigkeit, alſo bei Männern das Alter von 18, 
bei Weibern von 12 Jahren. 5 

Das iſt eine Beſtimmung, die aber ſelbſtverſtändlich den Anſchauungen 
und Sitten Deutſchlands widerſpricht. Im rheiniſchen Recht iſt der Zeitpunkt 


nicht erheblich abweichend beſtimmt, er unterſcheidet ſich nur inſofern, als 


noch eine Menge kleinlicher Rechtsformen beſtehen. Von einigem Intereſſe 
iſt es, daß in einer Provinz in den verſchiedenen Kreiſen nicht weniger als 


8 verſchiedene Lokalrechte exiſtiren. Es W doch in der That nahe, daß bei 


. Sachlage ab 155 en werden muß. Außerdem ift es wünſchenswerth, 

daß man den Conſu n jagen kann, das und das ift Rechtens. Von dieſem 

practiſchen Standpunkte aus ſind wir dahin gekommen, eine Einheit des Re tes 
feſtzuſtellen, was ja auch theoretiſch ganz wünſchenswerth iſt. 5177 bin davon 

ausge gangen, daß man ein beſtimmtes Alter für die ganze Monarchie feit- 

ſetze. Wollen Sie ſtatt 14 Jahr 15 1 ſo babe ich an ſich gar nichts 

dagegen, nur möchte ich Sie bitten, laſſen Sie keine Dispenſationen zu, fie 

ind unangenehm. Es kann für den, der fie erbittet, ſehr wünſchenswerth 

ein, aber für den, der fie ertheilen ſoll, find fie unerträgliche Dinge, an 
baben wir geglaubt, bei 18 und 14 Jahren ſtehen bleiben zu können, wie 
ſie ſchon im Landrecht feſtgeſtellt waren, ohne Uebelſtände herbeizuführen. 
Eine andere Bedeutung batte der Geſetzentwurf, wenn daraus bergeleitet 
era könnte, daß nun Jeder, der 18 Jahr alt ift, in die Ehe eintreten 
mußte. 


Unter dieſer Vorausſetzung würde die Bemerkung des Abg. Baehr ihre 


volle Berechtigung haben. Aber in dieſem Alter möchte mancher heirathen, 
aber er kann es nicht; da kommt noch die Genehmigung der Eltern bezw. 
der Vormünder hinzu, und wenn dieſe auch zu erringen wäre, ſo kann er 
es doch nicht aus anderen kleineren oder größeren Erforderniſſen, die zur 
Ebeſchließung erforderlich find. Ich glaube, Sie koͤnnen ohne Bedenken dem 
Geſetzentwurf Ihren Beifall ſchenken, denn es wird nur dasjenige für bie 
ganze Monardie bergeſtellt, was größtentheils ſchon ſeit 70 Jahren Rechtens 
ewe 


en 

bg. Baehr (Kafjel) ſtellt darauf in der zweiten Leſung, in welche das 
Haus nach der Rede des Juſtizminiſters eintritt, den Antrag, den Geſetzent⸗ 
wurf fo zu fallen, daß den männlichen P 
das 16. vollendete Lebensjahr zur Eheſchließung erfordert wird. Aus er: 
deblichen Gründen ſolle ausnahmsweiſe das 18., reſp. 14. Lebensjahr ges 
nügen. Dieſer Antrag wird abgelehnt, und die Regierungs⸗Vorlage ange⸗ 
nommen. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. Naächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Staats: 


haushalts⸗Etat pro 1873. Dotationen der Provinzialverbände. Rechenſchafts⸗ 


bericht über die Beihilſen an Angehörige der Landwehr und Reſerve.) 


Berlin, 29. November. [( Amtliches.] Se. Majeftätl der König hat 
dem emeritirten Paſtor Stieglitz zu Grünhof bei Stettin und dem Landes: 
Secretair n Lübben den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie 
dem Schiffseigner Wilhelm Heuer zu Schnackenburg, Amts Gartow, die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 2 

Se. Majeſtät der König bat den Landrath des Kreiſes Randow, Haus 
Otto Stavenhagen in Stettin, zum Regierungs⸗Rathe ernannt. 

Der hei dem Königlichen Polizei⸗Prä dium hierſelbſt angeſtellte Regie⸗ 
rungs⸗ und Bau⸗Rath Aßmann iſt in gie Eigenſchaft an das Regie: 
zungs⸗Collegium zu Caſſel verſetzt worden. Der bisherige Königliche Bau⸗ 
Inſpector Auguſt Ferdinand Klein in Breslau iſt zum Königlichen Ober⸗ 
Bau⸗Inſpeckor ernannt und als ſolcher dem Collegium der Königlichen Re⸗ 

ierung zu Oppeln überwieſen worden. — Der Regierungs⸗ und Schul⸗Rath 
Wetzel in Stettin iſt an das Provinzial⸗Collegium zu Berlin verſetzt worden. 
Der Regierungs⸗ und Schul⸗Rath Dr. Königk zu Magdeburg iſt in gleicher 
Eigenſchaft an die Königliche Ad in Stettin verſetzt worden. Der 
Departements⸗Thierarzt und Velerinär⸗Aſſeſſor Dr. Richter in Königsberg 
iſt zum Lector der Thierheilkunde an der Univerfiiät daſelbſt ernannt worden. 
— Die Cataſter⸗Controleure Bu giſch in Darkehmen, Zielewsti in Br. 
Stargardt, Koch ın Guben, Schäfer in Sorau, Haelſchner in Sagan, 
Meyenburg in Stendal, Kükenthal in Weißenfels, Schrecker in Torgau, 
Burchard in Nordhauſen ſind zu Steuer⸗Inſpectoren ernannt. 

Berlin, 29. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 


König] empfingen heute Vormittag den Polizei⸗Präſidenten. 


um 1% Uhr gewährten Allerhöchſtdieſelben dem Geſandten von 


Haiti, General Brice, alsdann dem Miniſter⸗Reſidenten von Coſta⸗ 
Rica, Geh. Juſtiz⸗Rath Borchardt, und 
denten von Japan, Sameshima, Audienzen. 

Abends gedachten Se. Majeſtät der Kaiſer die Soirde bei der 
Baronin von Schleinitz zu beſuchen. 

[Auf das Glückwunſchſchreiben!], welches die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Ihrer kaiſerlichen und königlichen Hohelt der 
Kronprinzeſſin zu deren Gebutstag nach Bex überſandt hat, iſt 
feltend derſelben folgendes Antwortſchreiben eingegangen. 

Der herzliche Gruß, mit welchem die Stadtverordneten der Hauptitadt 
Mich an Meinem diesjährigen Geburtstage erfreut haben, verpflichtet Mich 
zu aufrichtigem Danke. Die freundlichen Geſiunungen, welchen die Stadt⸗ 
verordneten bei dieſem Anlaß jo warmen Ausdruck gegeben, ſind Meinem 

erzen um ſo wohlthuender geweſen, als ſie dem innigſten Antheil an dem 
Bob Berlins und feiner Bewohner begegnen. Die Bürgerihaft der Haupt: 
ftadt, ſtets bereit, das Gute zu fördern und großen Zwecken opferwillig zu 
dienen, möge verſichert bleiben, daß Ich nicht aufhören werde, allen ihren 
Intereſſen und Bestrebungen die lebhafteſte Theilnahme zu ſchenken. 
Ber, 23. November 1872. Victoria, Kronprinzeſſin. 
K (Reichsanz.) 

O Berlin, 29. Novbr. [Der Pairsſchub. — Die Spal⸗ 
tung der Conſervativen.] Die Entſcheidung über den Palrsſchub 
iſt noch immer nicht erfolgt. Es beſtckigt ſich allerdings, daß die 
Pairsliſte vom Staats miniſterium feſtgeſtellt und dem Kaiſer zur Ge⸗ 
nebhmigung vorgelegt worden. Die Beſchlußnahme in Allerhoͤchſter 
Inſtanz iſt aber noch nicht erfolgt. Ich erfahre, daß noh in letzter 
Stunde und nach der Rückkeer Sr. Majeſtät von der Jagd ſich wie⸗ 
derum mit verſtärkter Entſchledenhelt diejenigen Elemente geltend ges 


Sonnabend, ben 30. Monember 1972, 


r den Mann muß man die moraliſche Reife, die für die bürgerliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gefordert wird, die Volljährigkeit fordern. Für das weibliche G e⸗ 


chließen will, freien Willen haben; den hat 


erſonen das 21., von weiblichen 


ſchließlich dem Miniſter⸗Reſi⸗ 


Aaetion von 90—100 Conſervativen zu erwarten ſteht. 
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wacht haben, welche die Annahme der Kreisorbnungs-Vorlage und der 
übrigen Reformgeſetze auch ohne eine Veränderung des Herrenhaus 
beſtandes behaupten. Die große Mehrheit des Staats miniſteriums 
theilt dieſe Auffaſſung nicht, und hält an der Ueberzeugung feſt, daß 
nach dem gegenwärtigen Verlauf der jüngſten Verhandlungen ein, die 
Mehrheit der Reglerungsparlei ſichernder Pairsſchub zur Nothwendigkeit 
geworden iſt. Es wird wiederholt verſichert, daß auch der Präfivent 
des Herrenhauſes, Graf Stolberg, die Anſicht vertritt, welcher die 
Mehrheit des Staatsminiſteriums entſchieden widerſtrebt. Man 
muß darauf hinwelſen, daß dieſe Auffaſſung mit der eigenen Er⸗ 
klärung der Stimmführer der bisherigen Herrenhaus = Majorität, 
wie dieſelbe in der „Kreuz⸗ Zeitung“ zum Ausdruck gelang 
iſt, im entſchiedenen Widerſpruch ſteht. — Wenn von einigen 
Seiten darauf hingewieſen worden iſt, daß ein Pairsſchub, der 
auf 25 neue Ernennungen beſchränkt, nicht ausreichend fet, 

um das Schickſal der Reformgeſetze zu ſichern und noch weniger eine 
sichere Grundlage für die Reform des Herrenhauſes abzugeben, fo if 
zu bemerken, daß jene Zahl von der Regierung zunächſt nur als aus⸗ 
reichend erachtet wurde, um die Kreisordnung und die anderen Reform: 
geſetze durchzubringen; was aber die Reform des Herrenhauſes ſelbſt 
betrifft, ſo iſt dieſelbe keineswegs aufgegeben, doch bleibt allerdings die 
Frage, ob ſie ohne weiteres Eingreifen in den Beſtand des Hauſes 
Seitens der Regierung moglich fein wird. Es bleibt das noch Er: 
wägungen in weiterer Inſtanz vorbehalten. — Die Spaltung der 
conſervatlven Partei des Abgeordnetenhauſes iſt bereits zur Thatſache 
geworden. Geſtern Abend fand eine Verſammlung ſtatt, in welcher zu⸗ 
nächſt 36 bisherige Mitglieder der conſervativen Fraction der neuen Fraction 
beitraten. Es gehören dahin der Vice⸗Präſident Herr v. Köller, die 
beiden Herren von Bismarck, Herr von Brauchitſch, Graf Limburg⸗ 
Styrum, Graf Reventlow, Freiherr von der Goltz, von Rauchhaupt, 
von Waldow⸗Reitzenſtein, Lampugnant, Perſius, v. Zaſtrow u. A. Wie 
ich höre, find noch im letzten Augenblick von Seiten der alten Partei⸗ 
genoſſen Vermittelungsvorſchläge gemacht worden, die aber zu keinem 
Ergebniß geführt haben. Die neue Fraction wird ſich wahrſcheinlich 
in den nächſten Tagen unter dem Namen „natlonal⸗conſervative Partei“ 
conſtituiren und das bekannte Programm der national⸗monarchliſchen 
Partei des Reichstages mit entſprechenden Abänderungen zur Grundlage 
wählen. Weiterer Hinzutritt von Mitgliedern iſt bevorſtehend und hat 
die Partei einen innigen Zuſammenhang mit den Freiconſervativen in 
Aucsſicht genommen, ſo daß bei allen Hauptfragen eine gemeinſchaftliche 


— Berlin, 29. November. [Miniſterkriſis.] Sicher iſt die 
Hinausſchiebung der nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes und des 
endlichen Beginnes der Budgetberathung bis zum nächſten Dinstag 
nicht ohne Berückſichtigung der obſchwebenden Verhandlungen im Mi⸗ 
niſterium erfolgt, in welchem, wie jetzt von keiner Seite mehr in Ab⸗ 
rede geſtellt wird, denn doch ſehr erhebliche Meinungs⸗Verſchiedenheiten 
auszugleichen find. Wir regiſtriren ausdrücklich nur zur Charakterifi- 

rung der Situation die viel verbreiteten und aufregenden Gerüchte über 
eine Miniſterkriſts. Es heißt, der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, 
habe feine Entlaſſung angeboten, der Finanzminiſter Camphauſen und 
der Cultusminiſter Dr. Falk würden mit ihm ſtehen und fallen. Jedenfalls 
iſt es nicht erfreulich, daß die Dinge dahin gekommen find, ſolchen 
Gerüchten Unterlage zu geben. Wir erfahren, daß der Miniſter des 
Innern heut Nachmittag Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Berufungsliſte 
von 25 Perſonen für das Herrenhaus zur Vollziehung vorgelegt habe. 
Die Dinge müſſen ſich alſo in den nächſten Tagen entſcheiden. In 
Abgeordnetenkreiſen, und zwar nicht nur denſenigen entſchieden liberaler 


Richtung, herrſcht unverkennbare Niedergeſchlagenheit. Die Frage einer 


Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an die Krone im Falle eines gänz⸗ 
lichen Scheiterns der berechtigten Erwartungen des Landes iſt wieder 
in den Vordergrund getreten und wird bald mehr von ſich reden 
machen. 
Stettin, 28. November. [Der Poſtdampfer! des baltiſchen 
Lloyd, „Franklin“, iſt heute mit Paſſagieren, Poſt und voller Ladung 


nach Newyork abgegangen. 
Koburg, 29. November. [Prinz Alfred von Großbri⸗ 


tannten] iſt heute Mittag feine Rückteiſe über Darmſtadt nach London 
angetreten. 

Dresden, 29. November. [Die erſte Kammer] hat heute 
den Geſetzentwurf über die Behördenorganiſation mit Ausnahme der 
von den Kreisausſchüſſen handelnden Beſtimmungen welche mit 
28 gegen 13 Stimmen abgelehnt wurden — angenommen. 

Karlsruhe, 29. November. [Unterſtützungen.] Der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin haben zur Unterſtützung der durch die 
Sturmfluth beimgeſuchten Küſtenbewohner der Oſtſee den Betrag von 
tauſend Thalern angewieſen. 


Oeſterre ich. 

Prag, 28. November. [Der Landtag] nahm heute in ge⸗ 
heimer Sitzung den Antrag der Majorität der Commiſſion, die Frei⸗ 
laſſung der in Unterſuchungsbaft befindlichen Mitglieder des Landtages, 
Skreſſchowsky und Gregr, nicht zu verlangen, an. 


Frankreich. 

Verſailles, 26. Noobr. [Der Bericht Batbie's in der Na⸗ 
tional⸗Verſammlungl! lautet der „K. Z.“ zufolge: 

Meine Herren! In der Sitzung vom 13. November wurde Ihnen nach 
dem Vortrag der Botſchaft des Herrn Präſidenten der Kepublik 
vom ehrenwerthen Herrn de Kerdrel eine Propoſition vorgelegt, welche 
die Ernennung einer Commiſſion beantragte, die beauftragt ſein würde, eine 
Antwort dorzubereiten, in welcher die Verſammlung von ihrer Seite ihre 
Meinung über die politiſche Lage zu ſagen habe. Da dieſe Propoſition von 
der Regierung angenommen worden war, ſo wurde die Dringlichkeit von 
einer aus verſchiedeuen Elementen beſtehenden Majorität angenommen. 
Die wohlbekannten Geſinnungen des Herrn de Kerdrel für den Herrn Prä⸗ 
fiventen der Republik reichten bin, um ſeinem Antrage jeden feindlichen 
Charakter zu benehmen; aber wenn einiger Zweifel obwalten konnte, fo 
würde erzdurch die Aae dercn fe: der Stimmenden, dieſſich für die Dring⸗ 
lichteit erhoben hatten, verſcheucht worden ſein. Die Sitzung vom Montag, 
18. November, und die Zwiſchenfälle, welche der Interpellation des ehren⸗ 
werthen Generals Changarnier folgten, gaben der Propoſition des Herrn 
de Kerdrel eine größere Tragweite, als ſie zuerſt hatte, und ohne daß es 
nur nöthig war, es uns zu ſagen, verſtändigten wir uns, um darin bei der 
Kriſis, in welche wir eingetreten find, die Löſung zu ſuchen, welche das 
Land mit großer Bangigkeit erwartet. Getreu dem Wunſche, welchen die 
öffentliche Meinung uns durch ihre zahlreichen Organe hat vernehmen laſſen, 
brachten wir Alle ohne Ausnahme in die Commiſſion pielen guten Willen 
und den beißen Wunſch mit, zu einer Verſöhnung zu gelangen, Wir wiljen 
in der That, daß Frankreich in ſeinem Vertrauen die Ver⸗ 
ſammlung nicht don dem Herrn Präſidenten der Republit 
trennt; wir willen, daß es vor Allem die Einheit derer will, 
denen es ſeine Geſchicke am nämlichen Tage, durch das 1 
lice Votum, und fo zu ſagen, durch den nämlichen Hülferuf 
übergeben hat. Wir haben zuſammen die große und edle Verwundete er⸗ 

oben, und heute, wo, kaum aufrecht ſtehend, unſer armes Vaterland feine 
ugen gegen uns hin richtet, ift es von einem gleichen Ne der Dank⸗ 
barteit gegen Alle beſeelt, welche ihm geholfen haben. Der räſident der 
Republik leiſtete ihm gußgeseichnete Dienſte, und dem Lande iſt es nicht unbe 
kaunt, daß wir mit allen unſeren Kräften den Chef der Executivgewalt un⸗ 
terſtützen und unfere r ihn in ſeinen Unternehmungen kräftigte. 
Der Beweis dafür iſt, daß die See der Auflöſung unter den Männern 
keinen Anklang gefunden hat, und daß um die Geneſung des Vaterlandes 
nicht zu ſtören, die Meinung der großen Majorität uns bittet, uns 
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nicht der Laſt der Staatsgeſchäfte zu entziehen. Die Ausübung der Ge⸗ 
walt, welche in den glücklichen Tagen große und edle Genüſſe verſchaffen 
kann, iſt beute zu traurig und ſchmerzlich, als daß man uns verdächtigt, 
fie aus Egoismus behalten zu wollen. Wir haben mit dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten jene Aehnlichkeit, daß wir, die Einen wie die Anderen, aus Pflicht⸗ 
gerad! ier find, indem wir von dem noch geſchwächten Frankreich einen 

ückfall fern zu halten ſuchen, der ſicherlich tödtlich ſein würde. Wir wer⸗ 
den anf dem uns anvertrauten Poſten bleiben, bis das Land 
nicht allein von ſeinen äußeren Feinden befreit, ſondern auch 
über feinen inneren Feind beruhigt worden ift. Bis jetzt wurden 
die Mittheilungen des Bräfidenten der Republik in der einfachen Förmlichkeit der 
Kenntnißnahme entgegengenommen. Warum baben wir auf dieſen Gebrauch 
Verzicht geleiſtet, und welcher Beweggrund hat Herrn de Kerdrel beſtimmt, 
eine Antwort der Verſammlung hervorzurufen? Es geſchad. weil mehrere 
Stellen einen Theil der Kammer beunruhigt hatten. Als einige unterer 
Collegen den Präſidenien naß hörten, daß man „feine Zeit nicht zur Pros 
clamation, aber zur Organi ation, der Republik verwenden müſſe, weil ſie 
die rechtmäßige der Regierung ſei,“ fragten ſich dieſelben, ob der Poet 
von Bordeaux zerriſſen worden ſei und ob die conſtituirende Gewalt 
der Verſammlung angezweifelt werde. In allen Fällen waren ſie in Sorge, 
daß die aus ihrer Unparteilichkeit heraustretende Regierung alle ihre Krafte 
auf eine Seite bintragen, und daß eine von der Einſtimmigkeit der Ver⸗ 
ſammlung eingeführte Regierung die Macht ihrer Autorität in den Dienſt 
einer Partei ſtelle, die wenigſtens bis jetzt unter uns nicht die Majorität 
hatte. Dieſe Collegen erinnerten daran, daß Herr Thiers in Bordeaux 
geſagt: „Ihr, Monarchiſten, und Ihr, Republikaner, nein, Ihr werdet nicht 
getäuſcht werden, weder die Einen, noch die Andern“. Der Herr Präſi⸗ 
dent der Republik hat uns in dieſer Beziehung beruhigt. Wir 
Haben feine Botſchaft nachgeleſen, und wir haben nach den Stellen, wo 
eine perſönliche Meinung ausgedrückt wurde, eine Erklärung gefunden, wo 
das Recht der ſouveränen National⸗Verſammlung, ſelbſt um zu conſtituiren 
und die endgiltige Form der Regierung zu wäblen, laut proclamirt wird. 
„Gott behüte uns“, ſagte die Botſchaft, „uns an Ihre Stelle zu ſetzen! Aber 
an dem Tage, den Sie beſtimmen werden, nachdem Sie Einige von Ihnen 
gewählt haben werden, um über dieſes Hauptwerk nachzudenken, wenn Sie 
dann unſere Anſicht wünſchen, 7 werden wir fie offen und eniſchloſſen 
ſagen.“ Dieſer Theil der Botſchaft wurde in der That beftätigt und ſelbſt ver · 
vollſtändigt durch die beſttmmteſten mündlichen Erklärungen. Sicherlich wer⸗ 
den wir, wenn der Augenblick gekommen ift, die Anſichten des Herrn Prä⸗ 
ſidenten der Republik mit der ſeiner hohen Stellung und ſeinem großen 
Verſtande ſchuldigen Achtung anhören. — er uns auch geſtatten, ihm in 
diefer Beziehung die Eindrücke der Commiſſion bekannt zu machen. Wir 
werden es auf achtungs volle Weiſe thun, nicht um des bloßen Vergnügens 
willen Kim zu widerſprechen, ſondern um Vorbehalte auszudrücken, welche 
viele unſerer Collegen ihrem Gewiſſen ſchuldig zu fein glauben. Der Herr 
Präſident hat wohl Recht, in feiner Botſchaft zu ſagen, daß die Republik 
eine conſervative oder aber gar nicht ſein würde. Dieſes bedingt, daß 
das Regierungsſyſtem der Unterſtützung der Conſervativen bedarf, denn 
eine Republik, aus welcher die Conſerdativen ausgeſchloſſen worden, würde 
bald das Mißtrauen erregen und das Gefühl des Schreckens wieder wach⸗ 
rufen, welches die hiſtoriſchen Erinnerungen an jene Regierungsform 
knüpfen. Unter den Conſervatiden giebt es nun ſolche, und ihre Zahl 
iſt groß, welche ihren monarchiſchen Glauben bewahrt haben. Sie wer⸗ 
den der Regierung nicht die Machtvollkommenbeiten verweigern, welche für 
ſie fe nöthig ſind, um der Ordnung und den Geſetzen Achtung zu ver⸗ 
Ihaften; aber unbeſiegbare Gewiſſensſerupel würden fie aufhalten, wenn 
ihre Unterſtützung nur unter der Bedingung gegeben werden könnte, 
daß fie den Grundſatz zu verleugnen und durch ihr Votum das zu ber: 
dammen hätten, was für ſie der Gegenſtand eines augeſtammten Cultus ift. 
Sie erklaren ſich bereit, Herrn Thiers mit den Gewalten zu bewaffnen, die 
er nöthig haben kann, um die Beſchlüſſe der geſetzgebenden Gewalt aus: 
uführen; aber keiner von ihnen wird zuſtimmen, ſein Princip aufzuopfern. 
je ihren Augen darf die Republik in unſerem Lande nur durch die 

acht der Thatſache und wie jene Inſtitutionen hergeſtellt werden, die in 
England leben und dauern, obgleich ſie niemals förmlich geheiligt worden 
ſind. Das Leſen der Botſchaft hat einen anderen Zweifel in uns erregt. 


Mehrere bier Collegen hatten ſich, als ſie den Beifall vernahmen, 
welcher pon dieſer Seite (äußerſte Rechte) kam, gefragt, ob die Sprache des 
Der Präfiventen betreffs der ewigen Feinde einer jeden ſocia⸗ 
en Saen und feſt genug geweſen ſei. Es beſteht in unſerem 
unglücklichen de eine yahtreihkrs und mächtigere Armee der Unord⸗ 
nung, als irgend anderswo, und dieſe Armee nimmt je nach den Zeiten 
verſchiedene Namen an. 1848 nannte man ſie Socialiſten, und ihre Auf⸗ 
erſtehung unterlag auf den Barrikaden vom 24. Juni. 1871 nannte fie ſich 
Partiſane der Commune, und heute nennt man ſie gewöhnlich Radikale, 
welcher Name nicht immer in dieſem Sinne angewandt wurde, der aber in 
dieſen letzten gen angenommen wurde, um den Bund der Zerſtörung zu 
bezeichnen. Ihr Zweck iſt, das, was beſteht, zu zerſtören, ohne anzudeuten, 
was ſie an ſeiner Stelle aufbauen wollen. I der That iſt die Armuth 
ihrer Anſichten ſo groß, daß ſie fürchten müßten, ihren Einfluß zu ver⸗ 
lieren, wenn man, ſtatt ihre Verſprechungen zu kennen, wüßte, was ſie zu 
halten im Stande ſind. Sie greifen an, was wir vertheidigen, ſie ver⸗ 
nichten, was wir bewahren wollen, beſchimpfen, was wir achten. Ihre 
Hoffnungen ſind für uns Urſache zu Befürchtungen. Ihre Denker glauben 
nicht an Gott, und in ihren Dictionnären, welche fie wiſſenſchaftlich nennen, 
findet man über den Menſchen Erklärungen, welche das enſchen⸗ 
geſchlecht derabwürdigen. Die politiſchen Männer dieſer Partei behaupten, 
daß die Religion aus den Schulen verbannt werden müſſe, ohne anderen 

weck, als dem religiöſen Uebergewichte Schranken zu ſetzen. Unter dem 

orwande, die Kirche vom Staate zu trennen, verlangen die nämlichen 
politiſchen Manner, daß die franzöſiſche Nation, die loyalſte von allen, ſich 
weigere, den Dienern des Cultus das zu bezahlen, was man ihnen kraft der 
Geſetze von 1792 ſchuldet. Man könnte ſagen, ihr Wunſch ſei, die große 
Stimme der Religion zu erſticken, die einzige, welche die Menſchen an 
ihre Pflichten mahnt, und die mit einiger Kraft gegen die lärmenden Declama⸗ 
lionen kämpft, Pe welche die Demagogen das Gefühl des perſönlichen 
Rechtes zu fteigern ſuchen. Ich weiß nicht, welche geheimnißvolle Leitung 
unter die Zahl der Martyrer dieſer Sache, die ſie eine heilige zu nennen 
wagen, die Ruchloſen aufgenommen hat, welche die Geiſeln nieder⸗ 
metzelten, und mit dem niederträchtigſten Cynismus bezeichnen ihre Jour⸗ 
nale der Rache der zukünftigen Mörder die Mitglieder jener muthigen 
Gnaden⸗Commiſſion, welcher anzugehören ich die Ehre habe, weil fie es in 
ihrem Namen verſtand, ſich gerecht, d. b. ſanft und milde zu zeigen. Was 
heute dieſe Partei charakteriſirt, iſt, vaß, nachdem fie Frankreich zur Er⸗ 
ſchöpfung feiner Hilfsquellen hingeführt, ſie die Gewalt wieder an ſich zu 
reißen und in dieſem Lande den Heerd der euxopaiſchen revolutionären Pro⸗ 
pagan da zu errichten fucht, ohne ſich um die Gefohr eines neuen Krieges zu 
bekümmern, von dem wir, wenn ſie an die Gewalt kämen, bedroht fein wür⸗ 
den. Seit 40 Jahren belämpft ver Präſident der Republik dieſe Fraction. 
1848 betämpfte er fie muthig in feinen Schriften und Reden. Als Mimſter 
der Juli⸗Monarchie hatte er eine ſtrenge Unterdrückung befohlen. Wir wiſſen, 
das er im Mai 1871 gegen die Commune die ſchrecklichſte Schlacht beſtand, 
welche die Unordnungs partei je der Geſellſchaft lieferte. Indeß mißbrau⸗ 
chen die Radicalen mit einer Unehrlichkeit, die alle Welt empört, den 
geachteten Namen des Präſſdenten der Republik. Ibre Candi⸗ 
daten ftellen ſich überall, wo dieſe Taktik noch nothwendig iſt, als die Stützen 
einer Politik dar, welche ſie im Grunde genommen verabſcheuen, und als 
die Verbündeten eines Mannes, welchen aufzuopfern ſie ſich das Wort gaben, 
wenn das irregeführte Land ihnen jemals die Gewalt geben ſollte. Bei 
einem bekannten Banket haben ihre Toaſte den Namen, welcher das 
Land beruhigt, mit dem Namen verbunden, welcher es erſchreckt. Man hat 
felöft, o böchſte Demütbigung! gehört, wie der Redner dieſes Banlets, Hrn. 
Tbiers unter feinen Schutz genommen hat, um das Mißtrauen der dema⸗ 
gogiſchen Zuboͤrerſchaft zu beruhigen. Es iſt die Zweideutigkeit, auf welche 
wir aufmerkſam gemach: haben. Gewiß iſt dieſe Verwirrung nicht die Schuld 
des Herrn Präſidenten der Republik, und wir werden ihm niemals vie Be⸗ 
leidigung anthun, zu ſagen oder zu glauben, daß in Betreff feiner Grund⸗ 
lac bab irgend etwas mit dieſer verabſcheuungswürdigen Armee gemeinſchaft⸗ 
ich habe. 

Aber die Verwirrung beſteht, und wir haben geglaubt, daß es gut ſei, 
dem Herrn Präſidenten die Gelegenheit zu bieten, auf dieſer Tribüne, vor 
Rib Frankreich zu erklären, daß in dieſer Verwirrung ein g ehaſſiger 

ißbrauch mit ſeinem Namen getrieben werde. Here Thiers hat es 
vorgezogen, gegen jede Vorausiepung einer ſolchen Mitſchuld in Entrüftung 
zu gerathen. Wir haben dieſe Entrüſtung als eine beredſame Verwerfung 
eines jeden Bündniſſes ſolcher Art betrachtet, und wir haben geglaubt, daß 
dieſer edle Zorn hiureiche um jede Zweideutigkei zu beſeitigen. In den 
herzlichen Unterredungen, welche wir mit dem Präſidenten hatten, konnten 
wir ihm unſere Befürchtungen und Wünſche mittheilen. Die Majorität 
Ibrer Commiſſion ſagte ihm, daß die conjerbative Partei mit Grund wegen 
der Fortſchritte des Radicalismus beunruhigt fei, und daß wir feinem geſetz⸗ 
lichen Triumphe entgegengehen, welches, ein Uebel ohne Heilmittel, ſchlim⸗ 
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mer fei, als der vorübergehende Triumph einer Inſurrection. Wir fügten 
hinzu, daß, um dieſe Invaſion aufzuhalten, es uns unumgänglich 
nothwendig erſcheine, ihm ein „gouvernement de combat“ entgegen zu 
ſtellen, welches alle conſervativen Kräfte vereinigen werde, um die Beböl- 
kerungen über die Absichten des Feindes aufzuklären. In unſerem Lande 
iſt die Regierung mehr als in jedem anderen das große Triebrad der Ord⸗ 
nungspartei, und ihre Enthaltung in dieſem Kampfe würde den öffent⸗ 
lichen Geiſt irre leiten. Wenn der Radicalismus den Namen Partei 
verdiente, den man ihm mißbräuchlich beilegt, ſo würden wir nicht 
von der Regierung verlangen, die Neutralität zu brechen, welche 
fie allen politiſchen Meinungen verſprochen hat. Die Rolle der von 
uns errichteten Regierung iſt in der That, über allen denen zu ſtehen, welche 
zu ibrer Errichtung mit beigetragen haben. Aber weit davon entfernt, 
eine Partei zu ſein, iſt der Radicalismus der Gegner aller 
ach tungswerthen Parteien. Wie könnte dieſe Fraction in die Grenze 
der politiſchen Unparteilichkeit eintreten, deren freche Satzung jeden in die 
Acht erklärt, der ein Hinderniß auf ihrem Wege iſt, Auf die Befürchtungen 
und die Wünſche der conſervativen Partei eingehend, bemerkte uns der Pra⸗ 
ſident, daß die erſte Bedingung eines „gouvernement de combat“ die 
ſei, Waffen u haben; daß die shatjächliche Regierung, wie fie heute beſtehe, 
nicht die weſentliche Eigenſchaft einer Regierung habe. Nach ſeiner Anſicht 
iſt eine Zweite Kammer unvermeidlich, weil in allen freien Ländern 
man zwei Verſammlungen errichtet hat, die eine, die zurückhält, die andere, 
welche vorwärts treibt; weil es unumgänglich nothwendig ift, daß zwiſchen 
der Executivgewalt und der National, Verſammlung ein drittes Element ſtehe, 
welches geſtatte, die Conflicte zu löſen: dieſe Combination wird dahin füh⸗ 
ren, daß die Erſte Kammer vom Präſidenten aufgelöſt werden kann, wenn 
die Zweite Kammer zuſtimmt. Dies iſt übrigens, fügt er hinzu, ſehr con⸗ 
ſervativ: und weder die Republikaner, noch die Monarchiſten können darin 
einen Widerſpruch gegen ihre Principien finden, weil es eine gemiſchte Inſti⸗ 
tution iſt, welche eben ſowohl in den monarchiſchen, als den republikaniſchen 
Staaten in Anwendung kommt. Der Hr. Präſident ſagte außerdem, daß 
dieſe au Wert eine natürliche Gelegenheit bieten werde, um ohne Erſchütte⸗ 
rung und Verletzung für irgend Jemanden von Neuem die Beziehungen 
zwiſchen der Executibgewalt, den Miniſtern und der Verſammlung zu ordnen 
und zu den praktiſchen Mitteln zu gelangen, um die miniſterielle Verant⸗ 
wortlichkeit zu regeln. Die Majorität drückte die Meinung aus, doß Sie die 
Anträge betreffs der Vervollſtändigung der Gewalten des Präſidenten an⸗ 
bören würden, einerlei ob fie von der Init ative der Regierung oder der 
Deputirten ausgehen würden. Wir geben die Verſicherung, daß alle An⸗ 
träge, welche zum Zweck hatten, dem Präſidenten die zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung nothwendigen Mittel zu verſchaffen, ohne Voreingenommenheit 
und ohne andere Nebengedanken, als das Intereſſe des Landes, unterſucht 
werden würden. Wenn die Geſetze unzureichend ſeien, ſo möge man aus⸗ 
reichendere von uns verlangen. Wenn die Verwaltung in dem Departe⸗ 
ment und in der Gemeinde nicht hinlänglich bewaffnet iſt, jo mögen die 
Miniſter es uns ſagen, und wir werden nicht zögern, ihm an die Hand zu 
gehen. Sie werden nicht, wir ſind deſſen ſicher, die Verſicherung desavoui⸗ 
ren, welche wir in Ihrem Namen der Regierung gegeben haben, ihr getreu⸗ 
lich jedes Mal nachzufolgen, wenn ſie uns die Annahme einer energiſchen 
Maßregel vorſchlägt. Es iſt ein Punkt, bei dem keine Verzögerung ein⸗ 
treten darf, weil er ſchädlich wäre; wir wollen von der innigen Ueberein⸗ 
ſtimmung der Verſammlung mit der Regierung ſprechen. Das Land er⸗ 
wartet ſie mit fieberhafter Aengſtlichkeit und befiehlt uns, fie ohne Verzug 
ſicher zu ſtellen. Dieſe Uebereinſtimmung iſt ſo unbeſtreitbar, daß wir uns 
fragten, warum fie 8 geſtört würde, und wie es komme, daß die 
beiden Gewalten, welche den nämlichen Urſprung haben und von den näms 
lichen Abſichten beſeelt ſind, Kriſen erlitten, wie die iſt, aus der wir heraus⸗ 
treten wollen. N f 3 

Die Majorität der Commiſſion iſt der Anſicht, daß die Unbehaglichkeiten 
von der perſoͤnlichen Intervention des Chefs der Erecutingemwalt 
in unſeren Debatten berrübren. Der Präſident der Republik nimmt, 
obgleich fein rechtmäßiger Titel nicht die Rechte eines Delegirten überſteigt, 
thatſächlich eine ausgezeichnete Stellung ein, die ihm eigenthümlich iſt, und das 
Vertrauen, das er im Lande beſitzt, gibt ihm eine Autorität, die Niemand ver⸗ 
kennen darf. Wegen dieſer perſönlichen Ausnahmeſtellung haben 
wir in feiner Gegenwart moxaliſch keine volle Freiheit, da der 
Chef der Exekutivgewalt zu jeder Zeit die interpellirten Miniſter decken und 
aus einer miniſteriellen eine gouvernementale Frage machen kann. Wenn 
unſer Patriotismus uns verbietet, die Regierung zu erſchüttern, a)? befiehlt er 
uns auch, die Aufrichtigkeit unſerer Berathungen zu fihern. Unſerer Frei⸗ 
beit wird beſonders zu nahe getreten, wenn Diele Schwierigkeiten unverſe 
aus Umſtänden herauswachſen, welche ſolche Stürme nicht zu bergen ſcheinen. 
Die gemäßigten Männer dieſer Verſammlung bedauern überdies, daß der 
Präſident der Republik den Angriffen und den Unterbrechungen ſeiner Colle⸗ 
gen ausgeſetzt iſt. 


Obgleich hier Niemand angeklagt werden kann, den Präͤſidenten freiwillig 
zu verletzen, jo müſſen wir doch anerkennen, daß zu oft, ohne Zweifel, 
Gefühlsausbrüche vorgekommen find, die wir nicht beherrſchen konnten, die 
ein einfacher Deputirter ertragen kann, denen aber der erſte Beamte des 
Landes nicht ausgeſetzt werden darf. Die Freiheit der Berathungen, die 
Uebereinſtimmung zwiſchen der Verſammlung und der Executivgewalt, die 
Würde des Präſidenten der Republik, — Alles räth uns an, die mini⸗ 
fterielle Verantwortlichkeit zu organiſiren, und es ohne Verzug zu 
thun, weil die Einheit der Gewalten nicht auf ſich warten laſſen darf. 
Obgleich die Bemerkungen die Stellung und Perſon des Herrn Thiers be⸗ 
trafen, fo fürchteten wir nicht, ihn zu verletzen, indem wir fie ihm machten. 
Wir waren ſicher, daß der große Hiſtoriker nicht ſtaunen werde, au ſehen, 
dah die Repräſentanten eri ande, eines Landes, wo ihm die liberalen 
Ideen ihre größten Fortſchritte verdanken, die Mittel aufzuſuchen, die Wahr⸗ 
beit ihrer Abſtimmungen zu ſichern. Wir würden gewünſcht haben, den 
uns gemachten Antrag annehmen zu können, einer einzigen Commiſſion die 
Gründung einer Zweiten Kammer und die Organiſation der miniſteriellen 
Verantwortlichkeit zu unterbreiten. Eine große Verſchiedenheit trennt dieſe 
beiden Dinge. Am Tage, wo wir eine Zweite Kammer gründen werden, 
werden die Bedingungen der geſetzgebenden Gewalt geändert ſein, und wir 
werden gendtbigt ei vor unſere Wähler zu treten. Man hat mit Recht 
geſagt, daß die Grünvung einer Zweiten Kammer unſer politiſches 
Teſtament wäre. Sagen, daß die miniſterielle Verantwortlichkeit ert an 
dem Tage organiſirt werden ſoll, wo es zwei Kammern geben wird, hieße 
demnach eingeſteben, daß unſere Nachfolger allein dieſer Wohltbat genießen, 
und daß, was uns betrifft, ſie nur das gelobte Land ſein wird, in das ein⸗ 
zutreten uns nicht geſtattet ſein wird. 


Wir müſſen die Meinung der Minorität kund geben, und wir thun 
2 den nämlichen Ausdrücken, in welchen die Mitglieder ſie uns dictirt 
aben. 

Die Mitglieder der Minorität baben geſagt: obgleich Anhänger der Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit, können wir der Schlußfolgerung des Berichtes nicht 
can der Folgendes ſind unſere Gründe: Nach der Verleſung der Bot⸗ 
chaft hat der ehrenwerthe Herr de Kerdrel die Ernennung einer 


volltommenſten Erklärungen 


publik in ihrem Schooße die beſtimmteſten, Docirinen abgelegt 


gegen die das Land bedrohenden geſellſcha 
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- : echte Kris und Mißbilli ; : 
un das würde ihm eine gerechte illigung Seitens feiner 
kun er enn man aber den Berathungen der Verſamm⸗ 
lung die Prüfung der Miniſterverantwortlichteit und der anderen Maßre⸗ 
geln, die eine beſſere Wirkſamleit der Regierung der Republik verbürgen 
ſollen, auf einmal alle vorlegen wollte, ſo ſei er bereit, an dieſer Prüfung 
ih zu beiheiligen. So wurde ein Einverſtändniß zu erzielen ſein. Im 
entgegengeſetzten Falle aber würde die Regierung eine Reſolution einbrin⸗ 
en. In Folge deſſen erklart die Minorſtat, daß fie ſich den 
chlußfolgerungen des Berichtes nicht auſchließen kann. 


Sie kennen jetzt die beiden Meinungen und die Beweggründe, auf die 
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enden Antrag, welchen wir der Propoſition des Herrn de 
e unterſtellen, annehmen: Propoſi 5 
* rtikel. Eine Commiſſion von 15 Mitgliedern wird in der 


Das Agricultur⸗ 
Departement ſchätzt in ſeinem Baumwollbericht für November die 
1872er Einte auf nahezu 3,450,000 Ballen à 465 Pfund. Der 
Präſident wird in feiner Botſchaft die Einführung legislallber Maß⸗ 
tegeln für die Wiederherſtellung des amerikaniſchen Handels auf den 
Fuß, den er vor dem Kriege einnahm, befürworten. Der Marine 
ferzetair, Mr. Robinſon, negirt in feinem Bericht an den Congreß die 
Reconſtruction der Marine. Mit Neufundland iſt ein Poflvertrag ab: 
geſchloſſen worden, der die Portoſätze um nahezu die Hälfte reducirt. 
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Drovinzial- Beitung. 


— en — Breslau, 30. November. [Muſik.] Am 28. d. M. faud 
Abends 7 Uhr im hieſigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminare im Mufltjaale 
der Anſtalt zur Cäcilien⸗Feier eine Muſik⸗Auffährung durch die Schüler des 
Seminars ſtatt, wozu der Seminar⸗Director Marks mittelſt eines Pro⸗ 
gramms Gönner und Freunde der Anſtalt eingeladen halte. Wir bemerk⸗ 
ten unter den Aaweſenden z. B. den Provinzial⸗ und Regierungs⸗Schul⸗ 
rath Jüttner, den geiſtlichen Rath Stutzer, den Dom ⸗Beneſicianten 
Krawutſchke, den Dom.⸗Orgauiſten Greulich und mehrere Lehrer der 
bieſigen Stadt. Auch die Damenwelt war im gleichen Maße vertreten. 
Das Programm erſtreckte ſich auf Orgel⸗Vorträge, verſchiedene Sin: A 0 

r die Vio⸗ 


n ſich bereits in den vorigen Jahren des 


Die Mitwirkun - oiree haben bisher noch 
geberin ſelbſt, Fräulein Marie Knauff und Herr Theod. Freyhan bereit- 
willigſt zugeſagk. 

Ei Breslau, 28. Nobbr. [Handwerkervein.] Es wurde am heuti⸗ 
gen Debatle⸗Abend zur Beantwortung der vorhandenen Fragen geſchritten, 
deren eine den gegenwärtigen Zuſtand der Straßen und ihrer Nichtbereini⸗ 

ung betraf. Nachdem Literat Krauſe auf das Unwegſame derſelben und 
fog Lebensgefährliche des Steckenbleibens dingewieſen und eine Adreſſe an 
ven Magiſtrat vorgeſchlagen, theilte Hr. Stetter feine Wahrnehmungen 


den i 
h eiſe durch Berlin mit und wurde eine Aenderung des 
auf feiner letzten Keil ch Dann wurde noch über de 


ier gebräuchlichen Kehrſyſtems empfohlen. N g den 
Zech der Pedalen Abende geſprochen und dann ein Abſchnitt aus Ühlich's 
„Naturbetrachtungen“ vorgeleſen, der die Chemie betraf. 

reslau, 29. Nopdr. [Hum bdoldtverein für Volksbild ung.] 
An unten Sonntag ſpricht Hr. Profeſſor Palm im Muſikſaale über die 
deutſchen Mundarten. Am geſtrigen Abend haben die cheliſchen Vorleſun⸗ 
gen der Vollsakademie im Prüfungsfanle der Töchterſchule am Ritterplatz 
mit einem Vortrag des Hrn. Dr. Herda über die framzöſiſche Revolution 
degonnen; der 2. Cyclus wird in demſelben Saale von Hrn. Dr. Bobertag 
am Dinstag den 3. December eröffnet und die Literatur ſeit „Hans Sans“ 
zum Gegenſtand haben. Am Mitiwoch den 4. findet wieder eine „Monats: 
derſammlung ftatt, in welcher die Debatte über „Abfuhr oder Canaliſation⸗ 
fertgeſezt werden wird und zu der wir abermals Alle einladen, die Intereſſe 
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nommen, während doch 
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ih 25 — ben Obgleich es an geeigneten Kräften bier gar nicht fehli. 
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Geſtem fand unter ergwerks⸗Director Kloſe 7] 
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0 zahlreichſter Theilnahme der ſtädtiſchen Communal? und 
Hchulbeb bre a: — der ene Freunden und 
Bekannten = un Ferne die Beerdigung des vergangenen Montag 
verſtorbenen n Bergwerks⸗Director Kloſe ſtatt. Der Verſtorbene war 


> 


ß er ſich in ſtrengſter Meile angelegen fein. Der 
bie 


ten Ehren, die Einreihung unter die ſogenannten guten Kirchkinder“ nur 
deßhalb, weil er in religiöfer Beziehung im Leben nicht der äußeren Form 
genügt. Dieſe Intoleranz trifft den Verſtorbenen nicht, ſondern die Nach⸗ 
bleibenden. Daß ſolche Kirchengerichte die eee nicht näher zur 
Kirche ziehen, ſondern vielmehr abſtoßen, liegt auf der Hand. Das Be⸗ 
gräbaiß konnte aber anders auch nicht feierlicher ſein, fehlten ihm doch nicht 
die erhebenden Geſangesklänge, die die evangel. Lehrer am Trauerhauſe und 
kalhol. Lehrer am Grabe dem Entſchlafenen widmeten, auch nicht an einem 
letzten Gebet, das ein alter Freund des Verſtorbenen an feinem Grabe 
ſprache. So ruht er wohl! 


+ Oblau, 29. November. [Feuer.] Geſtern Abend 7 Uhr ertönten die 
Nothſignale einer Feuersgefahr. Es brannte das ſogenannte Eishaus am 
Babnbofe, Eigenthum der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. Daſſelbe wird 

egenwärtig einer Reparatur unterworfen und haben bis 5 Uhr Nachmittag 
Binnmerlente darin gearbeitet. Es wird vermuthet, daß weil bei Lichte gear: 
deitet worden, ein Verſehen vorgekommen und hierdurch das Unglück herbei⸗ 
geführt worden. — Auf den Gütern des Landrath v. Eick e in Pohlwitz 
und Würben, biefigen Kreiſes, find in kurzen Zwiſchenpauſen 3 Feuer zum 
Ausbruch gekommen. Es wird Brandſtiftung vermuthet, da ein vierter Fall 
rechtzeitig entdeckt und die Ueberzeugung gegeben hat, daß angelegt worden 


r. Namslan, 28. Nopbr. [Ruchloſe That. — Steruſchnuppen⸗ 
fall und Wetterleuchten. — Witterung. — Votum.] Durch ruch⸗ 
loſe 8 iſt am letzten Sonntage kurz vor dem Abends nach 8 Uhr aus 
Oberſchleſien ankommenden Perſonenzuge zwiſchen dem Dorfe Giesdorf und 
der Stalion Namslau eine Eiſenbahnſchwelle quer über das Fahr⸗ 
geleiſe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn gelegt worden, die 
indeſſen glücklicherweiſe von den Bahnräumern der Locomotive weggeſchleu⸗ 
dert und zwiſchen die Schienen geworfen worden iſt. Die Direction der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn hat auf die Ermittelung des ruchloſen Boͤſewichts 
eine Prämie von 10 Tolrn. ausgeſetzt. — Geſtern Abend von 6 bis 8 Uhr 
wurde am weſtlichen und ſüdlichen Himmel ein außerordentlich 7 5 5 
und prächtiger Sternſchnuppenfall beobachtet. Die Sternſchnuppen, 
von denen einige ſehr bell aufleuchteten und feurige Streifen zurückließen, 
bewegten ſich in der Richtung nach Weiten. Während dieſer Zeit wurde 
an dem klaren Abendhimmel aber auch wiederholt ein prächtiges, jedoch uur 
ganz kurze Zeit währendes Wetterleuchten wahrgenommen. — Die überaus 
milde Witterung lockt noch fortwährend Sommerkinder hervor. Im Gramb⸗ 
ſchützer Forſten wurde dieſer Tage ein ſolches, ein luſtig herumflatternder 
Schmetterling (Admiral! 2 — Damit die conferbafiven Koryphäen 
des Namslauer Kreiſes auch wiſſen, auf wen fie bei der letzten Wahl zum 
Abgeordnetenhauſe (Wahlkreis Oels⸗Namslau⸗Polniſch⸗Wartenberg), ihre 
Stimmen gelenkt haben, ſo wird auf den letzten ſtenographiſchen Bericht des 
Abgeordnetenbauſes, die Kreisordnung betreffend, verwieſen. Nach demſelben 
baben die beiden Abgeordneten v. Kardorf und Wachler, denen auch die 
Liberalen ihre Stimmen zugewendet, — für, der don den Conjerbatiben 
aber mit Aufbietung aller Kräfte und Mittel durchgebrachte dritte Abgeord⸗ 
ae — von Ohlen-Adlerskron, — aber gegen die Kreisordnung 
geſtimmt. 


+++ Löwen, 28. November. [Tagesnachrichten.] Im Anſchluß an 
unſern letzten Bericht über die geiſtesgeſtörte Ehefrau berichten wir, daß dieſe 
wieder aus der ſtädtiſchen Kranken ⸗Anſtalt enklaſſen, aber keineswegs noch 
nicht vollſtändig wieder in einen beruhigenden Zuſtand verſetzt iſt. Es 
zeigen ſich ununterbrochen Spuren der Krankheit und wird die Unglüdliche 
ur Nachtzeit in ihrer Wohnung durch eine Frau bewacht. — Wie uns der 
ugenſchein lehrt, iſt an der nördlichen Ringecke unter der Aufſchrift „Gaſt⸗ 
of zum deutſchen Haufe” faſt über Nacht ein neuer Gaſthof entſtanden. 
Krappitz, 29. November. [Nachtrag.] Im Intereſſe der hieſigen 
Bautechniker fühlen wir uns W An Referat vom 27. November 
betreffend den Einſturz des Eiskellergewölbes der hieſigen Schloßbrauerei 
dahin zu ergänzen, daß keiner der hieſigen 2 Maurermeister in irgend einer 
Weiſe an dem Bau betheiligt geweſen, daß vielmehr die Zeichnung zu dem: 
elben von einem auswärtigen Maurermeiſter geliefert, die Ausführung des 
aues aber einem Maurerpolir in Catrepriſe gegeben worden 5 Die 
3 des Unglücks wird durch die gerichtliche Unterſuchung feſtgeſtellt 
werden. . 
—r— Gogolin, 28. Nov. [Der altkatboliſche Verein zu . 
Strehlitz, ] Geflen Vorſtand aha ben Deren: Pe 9 5c ben, F 
meilter Börger⸗Medwedicki, Catataſter⸗Controleur Dinkelbach, Rath: 
mann Jeitner, Kaufmann Müller, Gymnaſtallehrer Dr. Schuler und 
Gymnaſtallehrer Woitylat 2 — hat Vereins⸗Statuten entworfen, aus 
denen wir Nachſtehendes entnehmen: „Der Verein ſteht. auf dem Bodeu der 
katholiſchen Kirche. Er proteſtirt darum sn das ſogenannte Dogma der 
Unfehlbarkeit und abſoluten Gewalt des Papſtes und verwirft daſſelbe, 
ſowie jede Neuerung, welche mit dem katholiſchen Glauben unvereinbar ift. 
Er proteſtirt darum auch gegen alle ultramontanen Meinungen der Denk⸗ 
ſchrift, welche die in Fulda verſammelten Biſchöſe am 20. September d. J. 
unterzeichnet haben, und verwirft dieſelben. Die Mitglieder des Vereins 
ſeben ſich als vollberechtigte Katholiken an, laſſen ſich aus den kirchlichen 
Rechten nicht verdrängen und halten ibre Ansprüche auf das vorhandene 
Kirchenvermögen aufrecht. Zweck des Vereins iſt, in der Verfechtung dieſer 
Grundfäge und Rechte und in der Abwehr etwaiger Angriffe treu und ehr⸗ 
lich zuſammen zu halten, auch dazu beizutragen, eingeſchlichene Mißbräuche 
in der Kirche zu beſeitigen. Zur Erreichung dieſes Zweckes ſoll die Verbin⸗ 
dung mit anderen Vereinen derſelben Tendenz angeſtrebt werden. Politiſche 
Angelegenheiten dürfen durch den Verein nicht verhandelt werden. Mitglied 
des Vereins kann jeder unbeſcholtene volljährige Katholik der Stadt Groß⸗ 
Strehlitz und Umgegend werden.“ — Auch hier, in Krappitz und den um⸗ 
liegenden Ortſchaſten iſt die Conſtituirung eines berarfigen Vereins im 
Dane. Zwar wird gegen dieſelbe ultramontaner ſeits furchtbar angekämpft, 
ihre Bemühungen dürflen aber vergeblich fein. Schon wird derjenige Theil 
ver polniſchen Bevölkerung, welche der deutſchen Sprache nicht ganz feru 
ſteht und hauptſächlich mit dem deutſchen und gebildeten Elemente verkehrt, 


auf die Bewegung der Zeit aufmerkſam und gelangt es auch bei ihr zur 


Etwägung, daß es noch nicht fo ganz feſt mit den Auslaſſungen ihrer ultra⸗ 
montanen Pfarrer und Kapläne it. Daß „Kaminsky“ fein katholiſcher 
Prieſter, ſondern ein Jude fei, wie es in den erſten Tagen dieſes Monats 
im Munde der hieſigen und umliegenden Bevölkerung gelegen, iſt jetzt nicht 


mehr zu hören, feine „Prawda“, die auch hier Eingang gefunden, belehrt ſie 90 


doch eines Beſſeren. 


—d— Ratibor, 28. Nov. [ Bürgermeiſter Schramm. — Stabt- 
verordneten⸗Waählen. Der neu erwählte Vürgermeiſter Herr Schramm, 
der am 15. d. M. ſein hieſiges Amt angetreten, entfaltet bereits eine ener⸗ 
giſche Thätigkeit und bereitet mehrfache Verbeſſerungen im Communalweſen 
vor, welche zu der Hoffnung berechtigen, daß Herr Schramm den viel⸗ 
ſeitigen Empfehlungen, die zu feiner Wahl führten, im vollſten Maße ent⸗ 
ſprechen wird. — Die Betheiligung an den anfangs dieſer Woche hier ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten⸗Wahlen war eine ſo S wie ſeit Einfüh⸗ 
rung dieſes Wahlmodus noch nicht dageweſen. (S. d b 
— Sn der 1. und 2. Abiheilung ſtegten bie Candidaten der freiſinnigen 
Partei mit überwältigender Majorität; dagegen erfocht in der 3. Abtheilung 
die ultramontane Partei einen ebenſo enſchiedenen Sieg, indem die von 
den beiden katholiſchen Vereinen „Caſino“ und „Reunion“ aufgeftellten 
Candidaten gewählt wurden. Daß die Ultramontanen bei den Etabtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen ihren Einfluß in den unteren Volksſchichten geltend machen 
würden, ließ ſich vorausſehen und vom Parteiſtandpunkte aus am Ende 
nichts dagegen ſagen; bedauerlich bleibt nur, als erſtens ſonſt für freiſinnig 
gelten wollende Männer, welche bei den Landtags⸗ und Reichstags⸗Wahlen 
die Ultamontanen entſchieden bekämpften, bei den Communal⸗Wablen die 
Agitationen derſelben unterjtügten; zweitens, daß der Clerus am Wahltage 
perſönlich für Candidaten Stimmen warb, über welche vorher es nur 
eine Stimme gab, nämlich, daß fie aus verschiedenen Gründen für das 
Amt eines Stadtvertreters nicht zu empfehlen ſeien. 


© Gleiwitz, 27. Nov. [Communales. — Theaterſaal. — Tolle 
Hund.] In der letzten Sung der Stadtverordneten kam der Stadthaus 
Jaltöetat für das Jahr 1873 zur Prüfung und Feſtſetzung. Die von der 
Etat Commiſſion gemachten Vorſchlage werden angenommen, und demnach 
in Einnahme ſeſtgeſetzt 12,400 Thlr., in Ausgabe 55,000, fo daß 42,600 Thlr. 
durch die Communalſteuer aufgebracht werden müſſen, allo 8000 Thlr., ein 
Fünftel mehr als im vorigen Jahre. Herr Rathsherr Dalibor hat die 
auf ihn einſtimmig gefallene Wiederwahl abgelehnt und der Vorſizende bebt 
im Namen der Verſammlung die Verdienſte hervor, welche ſich derselbe durch 


7 


„die Correſp. X. Ratibor.) gm 


SSS PF. ˙ e > en TEURER 
erkung, welche wir iner Familie ein gewiſſenhafter Gatte und Vater, in feinem Berufe ein] eine 20 jährige aufopfernde Thätigkeit um die Commune erworben hat und 75 
F ui men fe Ad Beamter, 2 fan em Verkehr der Welt ein rathender Freund die Berfammlung beſchließt, den Magtſtrat zu erſuchen, dem ſcheidenden 


Rathsberrn das Prädicat „Stadtäfteſter“ zu verleihen. Die neue Wahl 
wurde vertagt. — Der Actien⸗Geſellſchaft zum Bau eines Theaterſaales 
fehlen noch gegen 6000 Thlr., um dieſen nach dem entworfenen Plane u 
bauen; ſie hat daher um ein Darlehen ſich an den 3 gewendet, und 
es ſteht bei der Wichtigkeit des Unternehmens für die Stadt zu erwarten 
daß trotz der Erhöhung der Communalſteuer das Anſuchen dennoch bewilligt 
werden wird. — Auf der Coſeler Straße hat ein der Tollwuth N FE 
Hund einen Mann und ein Pferd gebiſſen, und wurde ſofort erſcho en. 1 
Die Obduction hat ergeben, daß er wirklich toll war und ſind die geſetzlich 7 


| 
3 
7 


vorgeſchriebenen Polizeimaßregeln demzufolge in Kraft geſetzt worden. 


Sprechſaal. 


Wecktuf an die Kreisphyſiker. 5 
Die Berliner kliniſche Wochenſchriſt Nr. 45, 1872, enthalt einen Weckruf 
für die Kreis⸗Medicinalbeamten, den wir als thatſächlich und wahrheits⸗ 
gemäß bezeichnen müſſen. Es iſt darin geſagt, daß ſchon mancher durch 3 
Alter oder Krankheit dienſtunfäbige Phyſikus nach langjähriger Dienstzeit 
am Hungertuche nagen mußte und die Familie nach ſeinem Tode in größter 5 5 
Armuth zurückblieb, fo daß öffentliche Geldſammlungen für die Hinterblie⸗ 
benen beranftaltet werden mußten, hierzu lieferten die letzten Gabe recht 
traurige Illuſtrationen. Daß durch die eee von 100 Thalernn 
die ze der 1 nicht verbeſſert werden könne, liegt auf der Hand, 
wenngleich laut Geſetz vom 9. März c. den Medicinalbeamien für die Br 
ſorgung amtlicher Geſchafte theilweiſe höhere Gebühren bewilligt werden, 
indem der Werth dieſer Gebührenerhöhung ein imaginärer iſt, wenn es an 
amtlichen Commiſſionen mangelt oder wenn Eriparungsrädjihten dieſelben 
unmöglich machen. Es liegt kein Grund vor, warum die Phyſiker den übris 
gen 2 in Hinſicht ihres Gehaltes nicht gleichgeſtellt werden ſollten, 
wenn man namentlich erwägt, wie viel Zeit fie auf die zahlreichen, unent⸗ 
geltlich zu verrichtenden, theils practiſchen, theils fhriitlicen Officialarbeiten 
verwenden müſſen. Wir nennen u. A. die n der 
Hebammen, Heildiener und Apolhekerlehrlinge, die Protokolle darüber, die 
Reviſion der Materialwaarenhandlungen, die beftändige Aufſicht über Apo⸗ 
thelen und ärzliches Perſonal, die Quartal⸗Sanitätsberichte, General⸗Impf⸗ 
liſten, Berichte über Veränderungen im Medieinal⸗Perſonal, über Militär⸗ 
verhältniſſe der Aerzte, Gutachten über Anlagen von Kirchhöfen, Schlacht⸗ 
bauſern, Fabriken, Berichte über Anordnungen zur Sicherung der bei ges 
werblichen Unternehmungen beſchaſtigten Arbeiter gegen Gefahr für Leben 
und Geſundheit, Berichte über Arbeitsunfähigkeit von Ortsarmen, theils 
wegen Unterſtützung, theils wegen Befreiung von den Steuern, Atteſte für 
invalide, arbeitgunfäbige Soldaten, Atteſte für Trausportaten, Berichte Über 
ſtattgehabte Unterſuchung der berfälihten Nahrungsmittel Butter, Milch, 
Mehl ꝛc., des trichinen verdächtigen Schweinefleiſches ꝛc. ꝛc. 2 
Jeder Unbefangene ſieht, daß auch ein Gehalt von 300 Thaler höchſtens 
als Kanzlei⸗ und Schreibmaterialien⸗ Gebühren angerechnet werden kann. 
Einen wirklichen Gehalt als Remuneration für ihre dem Staate geleiſteten 
Dienſte pe die Kreisphyſiter nicht. Man denke nur an die Miſere der 
Kreisphyſiker während der Typhus⸗, Cholera: und Pocken⸗ Epidemien | 
Die Phyſiker find bis jetzt ruhig geweleg, fie haben alle Unbilden ge 
tragen und ohne Neid zugeſehen, wie alle anderen Beamten in ihrer Exiſtenz 
geſichert und verbeſſert wurden. Man wird es ihnen daher nicht verargen, 
wenn ſie nunmehr auf dieſelben Bra ee machen, welche allen an 
eworden find. Be. 
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deren Staatsdienern zu Theil 2 f 
Soll das Hohe Haus der Abgeordneten bon der Maſſe von Arbeit und 
Zeitaufwand von der wahren Lage und Stellung der Medizinal⸗Beamten 2 
deine Kenntniß nebmen, um Hilfe zu ſchaffen? Soll man in der Petition 
an das Hohe Haus der Abgeordneten nicht betonen, daß es nothwendig ſei, 
den Medizinal⸗Beamten volle amtliche Competenzen zu geben, ſie beſonders 
penſtonsberechtigt zu machen? Sollen fie ſich nicht ſelbſt Hilfe ſchaffen, wie 3 
es die Gymnaſial⸗Lehrer gethan, indem fie dem Hohen Haufe der Abgeord⸗ 
neten ihre Lage offen und ohne Ziererei ſchildern? Deshalb iſt es hohe 
Zeit, daß die Medizinal⸗Beamten aus ihrer Lethargie erwachen, oder von 
einer unzeitigen Prüderie ſich losſagen und das Hohe Haus der Abgeord⸗ 
neten um das bitten, was nothwendig, recht und billig iſt. Justus. 


Subhaſtationen im December. 
. Reg.⸗Bez. Breslau. 8 
Gr.⸗Heidau, Grundſtück Nr. 20, Grundstücke 17 b und 41 b zu Leuthen, 
11. Dec. 11½ Uhr, Kr.⸗Ger. Neumarkt. | 
Pogarth, Auenbaus Nr. 12, 16. Dec. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. 9 2 
Dittel-Zannpauf en, Örunvftüd Nr. 137, 19. Dec. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. 
aldenburg. ve: 
Schmie gabe, Bauerngut Nr. 12 a, 20. Dec. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Deputatin 


a dt, ohnhau r. 7 „ ec. „ 7 7 — 25 
He ft t. br, er ommiſſion 8 


Beſchine, Bauerngut Nr. 8, 19. Dec. 4 Uhr Nachm, Kr.⸗Ger. 5 
Floriansdorf, Ackerſtück Nr. 38, 2. Dec. 9 Uhr, Rt. Oer-Commitkon 


Zobten. hr 
Gr. Mc Bauerngut Nr. 3, 21. Dec. 2 Uhr Nachm., Kr.⸗Ger. 
ilitſch. 
Mines Stelle Nr. 114, Aderftüd Nr. 323, 21. Dec. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


X . Dblau. 
Fele lee lang Nr. 15016, 10. Dec. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion 
riedland. 
Schweidnitz, Parzellen Nr. 237, 18. Dec. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Schweidnitz. 
: Neg.⸗Bez. Liegnitz. 13 
N Nr. 17 * Moltetraße, 1. Dec. 9 Uhr, Kr.⸗Ger. 


Grunau, Haus Nr. 51, 18. Dec. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Hirſchberg. = 2 
Pansdorf, Grundſtück Nr. 17, 6. Dec. 4 Uhr Nach D 
eh nie 


r Nachm., Kr.⸗ 
Hermsdorf, Stammgut Nr. 41 des Hypothekenbuches S. 
3. Dec. 10 Uhr, 


r. Ger.⸗Comm. Ruhland. 
Neg.⸗Bez. Oppeln. 52 

Kl.⸗Gläſen und Schönau, Fäusleritelle Nr. 11 zu Kl.⸗Gläſen, Grunde 
ftüd 442 zu Schönau, Miteigenthum am Grundſtück Nr. 263 Schönau, 
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10. Dec. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Leobſchütz. — 
Se e. Bauergut Nr. 15, 9. Dec. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Falkenberg. 
leiwitz, Beſitzung Nr. 32, 30. Dec. 9% Uhr, Kr.⸗Ger. Gleiwitz. 2 
[Londoner Colonialwaaren-Markt.] Mittwoch, 27, Novbr. Zude 
au 1 aber ſtetig. — Kaffee ſtramm. — Reis matt. — Thee und Jut 
etalle: Kupfer feſt, Chili Pfd. Sterl. 84, Walaroo Pfd. Sterl. 
I Zinn: unregelmäßig und weichend, Straits Pfd. Sterl. 134 bis 
132, Banca Pfd. Sterl. —. — Zink: ftetig, Pfd. Sterl. 23,10 nn 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
ternwarte zu Breslau. ni. 
Nachm. 2 U. | Abds. 10 Morg. 6 u. 
929740 Re 252970 
+ %. 
0 2/43 
87 pCt. 
; : ©. 1 
Berlin, 29. Rovbr. Die heutige Börfe eröffnete in recht feſter Stim⸗ 
mung, dieſelbe ſchwächte ſich jedoch bald ab und berlief der Verkehr in der 
zweiten Stunde in luſtloſer, fat matter Haltung. Für die Abschwächung 
erging man ſich in allerhand Erklärungen, die aber mehr oder weniger 
ſämmtlich nicht geeignet geweſen wären, auf die Börſe einen derartigen 
Einfluß auszuüben. Wie es den Anſchein gewann, ſtellte ſich noch in letzter 
Stunde ein Stückenüberfluß in den Speculationswerthen heraus, der nakür⸗ 
lich auf die Courſe derfelben einen Druck ausüben mußte. Von bier ver⸗ 
pflanzte ſich die mattere Tendenz auch auf andere Gebiete. Die 8 in 
den Speculationswerthen waren zwar nicht unbedeutend, können aber an⸗ 
dererſelts auch nicht lebhaft genannt werden. Von öſterreichiſchen Bahnen 
wurden Galizier wiederum ſehr vn umgeſetzt, der etwas geſtiegene Cours 
og aber mehr Material an den Markt und konnte ſich in Folge des ſtär⸗ 
leben Angebots nicht voll behaupten. Oeſterreichiſche Fonds waren recht 
belebt, beſonders betheiligten ſich 60er-Looſe am Verkehr, aber auch in den | 
Renten fanden belangreiche Umſatze ſtatt. Für auswärtige Fonds batte ſich 
die Stimmung gebeſſert. Amerikaner feſt und belebt, e Rente 
öher. ze ener zu geſtriger Notiz rege, Tabakz⸗Actien belebt und 
eliebt. Türken gaben nach. Ruſſiſche Fonds zeigten ſich in ziemlich 
feſter Haltung, engliſche Anleihen waren auch gut belebt. In preu⸗ 


8 jetzt auf alle ihre Rechte an den Bahnhof in der Stadt Baſel und 
an die Verbindungsbahn bis zur elſaͤſſiſchen Grenze verzichtet. 


- 


655 Geſchaft ſtatt. Preußiſche Central⸗Boden⸗Credit⸗Briefe zu ſteigenden 
urſen ſehr lebhaft. Geſchäft in Prioritäten blieb beſch ant von 
Rae n gingen 5p Ct. in einigen Beträgen um, andere vernachläſſigt. 

uſſiſche matt, nur Ruſſiſche Maſchinen in guter Frage. Der Eiſenbahn⸗ 
actien⸗Markt trug eine gedrückte Phyſiognomie, für ſchwere Actien war die 
Stimmung ſogar eher matt. Leichte ig behaupteten ſich beſſer. Rechte 
Oderufer zogen an, Lüttich⸗Limburg gut begehrt, Nahe⸗Bahn aber ſtark an⸗ 
geboten und niedriger. Rumänen unverändert in regem Verkehr. Im 

rämiengeſchäft waltete das Angebot vor. In Bankactien war die Stim⸗ 
mung recht feſt und fär einige Deviſen nabmen auch die Umſätze größere 
Dimenſio nen an. Sehr bedeutend war der Verkehr in preuß. Credit, Prov., 
Disc., Disc⸗Comm. und Wechſelſtuben. Ferner Schönbeimer, Jachmann, 
Meininger, Central⸗Genoſſenſchaft beliebt, auch Handelsgeſ. alte u. junge 
Actien, desgl. Gewerbeb. gut zu laſſen. Baſeler Wald, 109% bez. u. G., 
Dresd. Handelsb. 104% G., Halleſche Credit 102% ber u. G., Wiener 
Arbitr. 122 bez. u. G. Induſtriepapiere feſt und meiſt belebt, Centralbank 
für Bauten höher, Oſtend recht lebhaft, Bochumer Gußſtahl, Laura, ſowie 
ſteigend. Deutſche Stahl und Donnersmarck niedriger. 


ßiſchen Staats⸗Effecten fand zu unveränderten Notirungen nur gerin 


einer längeren Rede die Vertrauensfrage, worauf der Regierungsantrag 
(Dufaure) von der Niederſetzung einer dreißiggliedrigen Commiſſion 
zur gleichzeitigen Berathung des Geſetzentwurfes über die Minifterver- 
antwortlichkeit und das Maß der Regierun 
Stimmen angenommen wird. 

Madrid, 28. Nov. Die Regierung hat die Garniſon von Sa⸗ 
ragoſſa mit Rückſicht auf die dort herrſchende Gährung verſtärkt und 
alle Maßregeln zur Unterdrückung eines etwaigen Aufſtandes ergriffen. 
An verſchiedenen Orten iſt die Telegraphenleitung unterbrochen, beſon⸗ 
ders zwiſchen Valencia, Murcia und Carthagena. Die Truppen gehen 


VE 


4788 


gsgewalt mit 370 gegen 334 


überall mit Energie gegen die Infurgenten vor. 
New York, 28. Nov. Horace Greeley iſt bedenklich erkrankt. 


Berliner Börse vom 29. November 1872. 


Rbein⸗Weſtf. Ind. 
Shlefiihe Kohlen 122 Commerner 138—138%. bez. u. G., Weſtf. Glas le, 4 cht k. C ah . ‚Eisonbabn-Stamm-Action. 
. tenb . 105% bez. u. G., D 25 139 ba. Utrichk 6 | 8 ? 

IA, Charlotten urger Bauge % ez. u. Fr ortmunder 0. do, 2 M. 5 Aachen-Mastricht 18 is 4 47 bz 
Brauerei 78 B., Globus 105 bez. u. G., Möbel⸗Transport 102% bez. u. G., W e 15 - en Berg ‚Märkische . 1 14 1 4 88 
Schönfärb. (Thiele u. Seegers) 103 74 bez. u. ©. (Bank- u. dl 31g. London 1 za. 1 | 620% bu Berlin Görlitz, >. | 1 66 

Paris res. E 52 2 Berlin-Hamburg . 0%, B. 
. 8 T.] | 92 0 £ 2 
3, Stettin, 29. Nopbr. [Stettiner Börſenhericht.] Wetter: bewölkt. . 8 En 2 K. 6 IM br B en 11 ‘ 180% es 
Temperatur + 6° R. Barometer 27“ 11, Wind: SW. — Weisen Augsburg nn. 8 T. % 0% bu | Böhm. Westhahn 70 17 i 1127 19 — 
unverändert, pr. 2000 Pfd. loco gelber ger. 52— 58 Thlr. 90 beſſerer 62 Leds. 4% 2 1.40 ee eee 
75 Thlr. bez., feiner 78—82 Thlr. bez., pr. November 83 Thlr. bez., pr. Frankf. a. M. 100 Pl. 2 M. | — — Cöln-Minden . 10½ 11½ 4 174% bz 
bembers December 827 Tolr. Br., pr., Frühjahr 82 —88 Tolr. bez., Petoreburgloosr. |3 . 82% bu do, do. neue| 5 5 |113 stba 
82% Thlr. Br. u. Old, pr. Mal⸗Jun 82 To. — Roggen feſter, lem ie el % „ 0 J 6 be 
lefragter, pr. 2000 Pfd. oco ruſſ. 52—55% Thlr. bez., inländ. 53—5676(—üũꝶç%„%k Halle-Sorau Guben 4 4 4 | 65 b. B. 
berg bez., pr. 1 5 80 f 6 . 50% ag u. — Fonds und Geld-Oourse. . 8 H - 877 nr 
r⸗Januar 554 — r. bez r. u. Gld., pr. Januar⸗Februar 55% | Nordd. Bundes Anl. . | — — oder 1 ba 
Tblr. bez., pr. Frühjahr 56. — 564 Thlr. bey, 56% Thlr. Br. u. Gld., pr.] Freiw. Staate-Anteihe % bu kagge. Bec. 7% l 4 10 8 5.6 
Mei- Junf 56 Zhle. bey — eg fet, pr. 2000 Ae, len 50-57 d en ee Ami da ede 12,9 [0° 4 154 br 
. 2 8 38 —44 . bez., pr. dito 1856/75964 4 ba. ascebAHalbers 2 
fahr 47% Tölt. . gr en ig, pr. 2500 A lere I-47 Ti. % Marke 10 * ·•ͤ Too 
be), pr. Frühjahr Tate 49% Thlr. bez. — Winterrübſen pr. 2000] 40 0 4% i b. UMatns-Ludwizthaf 9% [i! 14 184 br. 
Pfd. loco 96-100 Thlr. bez., pr. Septbr.⸗October 104 Thlr. bez., Br. u. 4 1853 |4 | 94% br. NuürachL-Mkrk, „147% 174 eee 
ld. — NRüböt ftill, vr. 200 Pfd. loco 23% Thlr. Br., vr. November, er = 1-1& — — AT, 12% 137 8 = 
obember » December u. reg Ha 22% Thlr. Br., 224 Thlr. Gd.,] Staats. Schuldscheine, 3½ 89%, 6. do. B. 12% 13 30 209 b 
pr. April⸗Mai 23% Thlr. Br., pr. September⸗Octoder 24 Thlr. bez., Br. u. Präm.-Anleihe v. 1888 44100 6 3%%%Cͤ 11 rer 
Gl. — Spiritus unverändert, pr. 100 Liter ä 100 pt. loco ohne Faß Berliner Stadt-Oblie., 3% 65 be. Oestr. südl, S 3  |4 6 p14 
18%, %, % Thlr. bez., pr. November 18%, %, %, % Thlr. bez., pr. No⸗ , Berliner 4½ 99 B Ostpreuss, Südb.. | 0 9 1 4b [ba 
vember ⸗Decbr. 18%, % Thlr. bez. u. Br., pr. bjahr 18 Tolr bez. 3 (Central-Boden- Cr. [6 |102 B. Rechte O. U.-Bahnſ 4 3, 6, 134% ba. 
bett 5% Tol 2, %). do. Unkündb, 5 100% b Reichenberg-Pard.| 4% | 43 4% 70% bz. 
u. Br., 18% G. Petroleum ſoco 7%, % Thlr. bez., pr. Nov 7%, 48 KI 
„ r Pommersche. 3 82% bz 0 neinigche . | 82, 10 4 174½ da. 
Thlr. bez., pr. December 7% Thlr. bez., pr. December⸗Januar 7% Thlr.] 3) Posens cho 4 944% ei Khein-Nahe-hahn 0 0 4 | 464 bz. 
bez. u. Br., pr. Januar⸗Februar 7% Thlr. Br. A (Schlesische. . . . » 34184 4. ee ee = 3 
Angemeldet: 2000 Cir. Weizen, 3000 Cir. Roggen, 100 Etr. Rüböl, | (Pommersche. 54 de.. Stargard. Posener f 4% 40100 5. 
10,000 Liter Spiritus, 100 Faß Petroleum. Sr 4 [93% 6. Thüringer. 40 104. 4150 % bz 
Regulirungspreiſe: Weizen 83, Roggen 56, Ruͤböl 22%, Spiri⸗ S (Preussische .... 4 ung Warschau-Wien. 12 12 41s 90 Net bad. 
tus 18%, Petroleum 7% Thlr. F Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
(Schlesische. ff 54% 6. Berlin Görlitzer I Be 
67 bz. B. 


Poſen, 29. November. [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
sans] Roggen: (pro 1000 Kilogr.) behauptet. Kündigungspreis 
55. Ge Spl., November 54% bez. u. Br., November⸗December 54% 
bez. u. Br., December⸗Jannar 54% bez. u. Br., anuar Februar 55% bez. 
Br. u. G., Frühjahr 55% G., 55% Br., April⸗Mai 55% G., 55% Br., 
Mai⸗Juni 56 Br. — Spiritus: (pro 10,000 Liter %) lauf. Monat höher 
bezahlt Kündigungspreis 18. Gel. — Liter. November 17% 6 —18— 

18%, bez., December 17% G., 17% Br., Januar 17% bez. u. G., Februar 
17% G., März 18 bez. u. G., April 18% bez. u. G., Mai 18% bez. u. G., 
Juni 18% G., Juli 18% bez. u. G. 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: feſt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 92—96 Thlr., mittel 85—88 Thlr., ordinär und defect 75—80 Thlr. 
— Roggen: boͤher, pr. 1000 Kilogramm feiner 58—60 Thlr., mittel 
55% — 56 ½ Tolr., orbinär 53—54 Thlr. Gerſte niedriger, pr. 925 
Rilogr. feine 47 —49 Thlr., mittel und ordinäar 44—45 Thlr. — Hafer: 
matter, pr. 625 Kilogr. feiner 28, —29½ Thlr., mittel u. defect 25—27 
Thlr. — Erbſen: ohne Angebot, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 5456 Thlr., 
Futter⸗Erbſen 48-50 Thlr. Lupinen: offerirt, pr. 1000 Kilogramm 
gelbe 32—34 Thlr., blaue 28—30 Thlr. — Widen: pr. 1000 Kilogr. 
—, — Delfaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., Rips — Thlr. — 
Leinſaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogramm 78—82 Thlr. — Buch⸗ 

weißen: in feiner Waare begehrt, pr. 875 Kilogr. 46-50 Thlr. — Feinſte 
Waaren über Notiz. — Wetter: Regneriſch. 


© Paris, 27. Novbr. [Börſe.] Mit der Ausſicht 2 Herſtellung 
einer parlamentariſchen Mehrheit für Thiers iſt auf der Börfe der Muth 
wieder gewachſen. Die Courſe der Fonds hoben ſich wieder ein klein wenig; 
das Geſchäft war etwas belebter. Bank von Frankreich, ſeit einiger Zeit 
ein wahres Spielpapier geworden, gewann 45 Fr. 


bez., November⸗December 82 / — 7 Tblr. bez., December⸗Januar — Thlr. 
bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez., Februar⸗März — Thlr. bez., März⸗ 
April — April⸗Mai 824 Thlr. bez., Mai⸗Juni 824 Thlr. 


arz — lr. bez., April⸗Mai 56% —57—56 % Thlr. bez., Mai⸗Juni 
87 4 Tolk. bez. — Nüböl loco 23 Thlr. — Spiritus Ioco uw 
5 19 Thlr. 4—3 Sgr. bez., gr. bez., 


Breslau, 30. Nobbr., 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
eutigen Markte war wenig belebt bei ausreichenden Zufuhren, Preiſe ohne 


enderung. 
nen blieb nur in feinen Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 


Weiz 
1 ne weißer 7— 9, Thlr., gelber 7—8 Thlr., feinſte Sorte Über Notiz 


og gen wenig v „ pr. 100 Kilogr. 5 —6 „ fei 
on 8 wa erändert, pr Kilogr. 56 K Thlr., feiuſte Sorte 
erſte ruhiger, pr. 100 Kilogr. 5 —5½ Thlr., weiße 54 —5 / Thlr. 
Hafer preißhaltenb, pr. 100 Kilogr. 47 bis 4% Tol., feinfte en 
Ahlen mehr age, 
rbſen mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 4 —5½ Thlr. 
Wicken höher, pr. 100 Kilogr. 44% 1% ’ 
Lupinen offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% 3 ½ Thlr., blaue 3 bis 


Thlr. 

Bohnen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6—6 lr. 
Nas angeboten, pr. 100 Kilogr. 574% Eh A, Ale 
Delfaaten in ruhiger Haltung, 
een nn neito in Thlr., S 

ilogra „Sgr., Bi. 
— „ 


Schlag⸗Leinſaat 

eu 5 . 9 25 — 10 5 — 10 10 — 
Winter⸗Rübſen 9 10 — 9 25 — 10 5 — 
Sommer⸗Rübſen . 9 7 — 9 20 — 10 8 — 
Leindotter — — — 8 20 


zn 8 — 
Rapskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ſchwach zugeführt, rothe 14— 1614 Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
e Pa, 0 e naar 
ymothee blieb gut gefra . r. pr. ! 5 
Kartoffeln pr. 50 Aloar. 20 Sir. bis 1 Tol pr. 5 Liter 3% 4 Sgr. 


Telegrappiſt e Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.] 
Bern, 29. Nov. Die Direction der franzöſiſchen Ostbahn hat 


175 Verſailles, 29. Nov., Abends. Die Nationalverſammlung disecu⸗ 
2 die Anträge der Commiſſion Kerdrel 's. Thiers ſtellt am Schluſſe 
S m * 


— 


Kurh. 40 Thlr.-Loose 72½ B. 
Oldenburger Loose 37½ B. 


Louisd’or — — 

Sovereigns 6.23 6 
Napoleons 5.11½ bz. 
Imperials 5,16% G. 


Dollars 1.11, G. 
FrmdBkn, 99 
Oest. Bkn.92 
Russ. Bku. 82 ½ bz 


Halle-Sorau Gube 


Magdeb.-Halberst 
Ostpr. Südbahn . 
Rechte O.-U.-Bah 


bz, 
ba, 


Breslau-Warschau| 5 


Hannover-Altenb, | 5 
Kohlfurt-Falkenb.“ — 
Märk.-Posener . . 


5 

n| 5 5 

5 

3 
5% 
5 5 


NANA 
LH 
> 3 
= S 


3 
9 * 
n| 5 


67% d. 
13312 et ba 


e. Nuſſiſche Brämien-Anleibe 123%. 1866er 


| November-December 16%, pr. April⸗Mai 16 preußiſche Thaler. — 


— ccc 
n AA EUR IRRE sem e * 
5 n . 28 


Nordd. Schatzſcheine —, —. 


re alte 368%. do. neue 270%. 9 
eſtbahn 258. 


t Deutſch⸗öſterr. Bank 
e Franz.ital. Bank Central⸗Pfand⸗ 
, Prov.⸗Disconto⸗Geſ. 185. Brüſſeler Bank 121%. Berl. 
Bankver. 169%. Frankf. Bankver. 170%. do. Wechslerbank 113%. Central⸗ 
bank 122%. Engl. Wechslerbank 56. Baltiſchvort —. Newyorker Epro⸗ 
cent. Anleihe —. South Gaitern —. Cont.⸗Eiſenbahnb. 119%. Hahn 
Eſſectenbank 137%. Wiener Unjonbank. Frankf Vauban 107%. — Des 
Bußtages wegen heute keine Börſe. — Feſt. Riashsk⸗Wiäma⸗Eiſenb. 83%. 
Branz.sditerr.zung. Bank 114. 

Hamburg, 29. November, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
149. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 98. Silben 65%., Oeſterr. 
Credit⸗Actien “) SUR: Oeſterr. 1860er Looſe 96%. Franzoſen ) 787. 
Raab⸗Grazer Looſe 84%. Lomb.) 464. Ital. Rente 5A Vereins⸗Bank 
128%. Hahn ſche Effectenbant 137%. Commerzbank 133. Norddeulſche 
Bank 194%. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 188. Anglo⸗deutſche Bank 
141. Daniſche Landmannbank 102 8 hen a em 
und uſſiſche Prämien⸗Anleihe 5 
Ameritaniſche de 1882 92%. Disconto 4% pCt. Officieller Discont — 125 
Rordweſtbahn 503%. Dortmunder Union 197. Anglo⸗deutſche neue 122. 
Schluß etwas feſter. 

Wechſelnotirungen: London lang 13 Mk. 7% Sh., London kurz 13 M. 
10 A. h ger 35, 82, Wien 832%, Paris 189%, Petersburg 28%. 

pr. December. 

Hamburg, 29. November, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen 
und Roggen loco preishaltend, auf Termine feſt. Weizen pr. November 
127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 169 Gd., pr. November⸗ 
December 127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 167 Gd., pr. December⸗ 
Januar 127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 167 Go., pr. April⸗ 
Mai 127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 164 Gd. — Roggen pr. 
November 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 111 Gd., pr. November⸗December 
1000 Kilo netto in Mk. Beo. 111 Gd., pr. December⸗Januar 1000 Ki 
netto in Mk. Beo. 111 Go., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 
112 Gd. — Hafer preishaltend. — Gerſte ſtill. — Rüböl ruhig, loco 25%, pr. 
Mai 25. — Spiritus ſtill, pr. 100 Liter 100 pCt., pr. November 15 7 

aſſee 
feſt, Umſatz 3000 Sack. — Petroleum feſt, aber ruhig, Standard white loco 
4½ Br. 14½ Gd., pr. Nobbr. 14% Gd., pr. Nobbr.:Dechr. 14% Gd. — 
Wetter: Regen. 

Liverpool, 29. November, Vormittags 11 Uhr 47 Min. [Baumwolle.] 
Mutzmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Ruhig, Preiſe unverändert, aber 
iemlich feſt. Tages⸗Import 5047 Ballen amerikaniſche. Orleans December⸗ 

ſanuar⸗Verſchiffung 954 Amerikaniſche aus irgend einem Hafen Januar⸗ 
bis März⸗Verſchiffung 9%, Dhollerah 6% D. 
Liverpool, 29. November. Aalen 2 sbericht.] Umſatz 12,000 Ballen. 


briefe —, —. 


—D — Bank- und Industrie-Papiere. ? 
Ausländische Fonds. AngloDeutschoBk| — | — 6 140% br. | Speculation und Export 3000 Ballen Baumwolle. Stetig. 
es II 04 ½ bs Berliner Bank.. — 115 4 130 br. 6. Middl. Orleans 10%, middl. amerikaniſche 9%, fair Dhollerah 6, 
Oest. Silberrente ... . |dljs] 647% 5 Berl, Bankven 6 N i iddli 
do. Papierrente-— ab 61% ba. Berl Kamen Var ig 125 4 400 . “ middl. fair Dhollerah 6%, good middl. Dhollerah 6, middling Dhollerab 
do. Ster Pran. 60 [6 | 96% 6. Berlin. Hand.-Ges,| 9 1% 14 198% ban. 5, fair Bengal 5, new fair Domra 7%, good fair Domra 7%, 
do. Credit-Loose , . — 120% ba. Berl. Nader an — 8 e e air Smyma 7% 80057 0 9%- 
do. r Loose . . |— ,t b B. Berl Prod. Mall- B.“ — % 5 103 4 8 [Wochenbericht.] „000, 7000, 8000, 67,000, 420. 
, Nobbr., Nam. 5 Uhr, [SatupCourfe) Mech 
Wiener Silberpfandbr.|ö14| 63% br, B. Bros. Bla- Bank 8% 18% j4 1129 b 6. cours auf London 3 Monat 328, do. auf Hamburg 3 Monat 278. 
Russ. Präm.-Anl, v, 64 128% hs. Friedenthal u. G. 8 is ( 141 da auf Amſterdam 3 M 165% a an 3 Monat KR "1864er 
40. nod. rea. Uf. 8 1 Dein de.  mewel — — 1 |132% Bes Pramien⸗Anleihe (geſtplt.) 1 17 1866er Prämien-Anleihe (geftplt.) 149%, 
Rags, Fol- Schats-Obl. |& | 151% d.. Biger Makteehank| — | — |9 170 n mperfals 6, 06, Große Ruſſiſche Eifenbahn 138%. 
Poln. Pfandbr. III. Em. |4 | 761% B. BresiMakl-Ver-Bk| — — 6 144 B Petersburg, 29. Nopbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
ik 9% Anl. p. 188216 f b „ 5 198. B, loco 49%, pr. Nag. 52 Weizen loco —, pr. Mai 12%. Roggen loco —, Mai 
do. do. p. 188600 | 96% ba Cent. Bk. f. Geno.“ — 2 1 list b. 7. 40. Hafer Mai⸗Juni 3, 90. Hanf Juni —. Leinſaal (9 Bud) loco —, 
geiles fa. fie e dene ag joy 1 a b. Mai 13%. — Wetter: Milde. 
Baiersche 4% Anleihe 4 III be e eee N e be c.] Köln, 29. November, Nachmittag 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
Französische Bonte „15 88 buG. |Darmat.zettelbank| 6% 8 4 10 b. g.] niedriger, bieſiger loco 8, 15, fremder loco 8, 15, vr. Nobr. 8, 13%, pr. 
Bae. neue Bine % e | Desanaez . „... — fe. | 14% ba. G.] März 8,7%, pr. Mai 8, 6%. Roggen feit, loco 5, 25, pr. November 5, 24, 
Basb-Grauerl00Thir-L./& | 8242 ea g. | DentecheUntnnat 8, 4 [16% be.“ pr. Marz 5, 13, pr. Mai 8, 15. Rüböl ftil, loco 12%,, pr. Mai 12%... 
Bumänische Anleihe, 18 |- * A186 Pieces. e . 4 89 5. 5. | Leindl loco 13. — Wetter: Milde. 2 5 
x IB. | Genfer Bank. ..| 9 — ftr. 6% 6. London, 29. Novbr. Nachmittags. . (Schlußbericht.) 
kische Anleihe, . i P o e l 
Türkische 0 46 82 ba. . oe 10 1 181 2 Fremde Zufuhren feit letztem Montag: Weizen 17,960, Gerſte 19,600, Hafer 
Braunschw. Prämeäal 20% bed. ene eee % . Der Marit war ſchwach beſucht. Semmiliche G ölchen fef 
nschw. „Anl. 2.B. 0 5 8 9° 4 117% ba. er Markt war ſchwach beſucht. mmtliche Getreidearten ſchloßen feſt 
Schwedische 10 Thlr. Er 5 5 > ; h 
Finnische 10 Thln-Eoone J B. 77 Vercing.Bk. 1% us 1 190 6, | jedoch ruhig zu lezten vollen Dittwocspreifen. — Wetter: Sehr ſchn. 
—— — Hannover'sche do, 61% % 4 114% ba d. Antwerpen, 29. November, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [& etreidemarkt.] 
Eisenbahn-Prioritäts-Actten. | 4, Je — 1 1 oe» (Schluß bericht.) Weizen zubig. „Roggen unverandert, Odeſſa 19. Hafer 
Berg.-Märk, Serie II., 43% 98 bra. G. Landw.-B.Kwileck|14 = ya He Gerite gefragt, A troleum markt.] (Schlußberi 
do. III. v. St. 3½ f. 10 81%, G. I ee — | — |5 = ntwerpen, 29. November. [Be ER art] (Schin richt.) 
do. do. VI. ac 96% ede G. Leina Oredit-Bnk. , I 14 I198% be.G.| Raffinirtes, Type weiß, loco, pr. Nobbr. und pr. December 53 dez, 53% Br., 
R 16 16 Be &|yr. Yannar und pr. Sanuar-März 54 Dr. Bebaunet 
do. do, 6. | — Meinisger, u Sole iR 15 „ fie 00. u. ar Robbe, 3 Ie in a — — 4 2 3 mig 
. . . — * 4 — — r. . . R — 7 * 
ger eh ul Ba Gundel 1 E ang e Nobember 7i, 00, pr. e 69, 25, pr. Januar⸗April 68, 25. 
t pr, Mohn Sn an eine mastt] ei 
Cosel-Oderb, Wi.) EUR 8 an BR 2 1 8. Pi deter, Mebl in weichender eh \ 8 
8 „% . one Amſterdam, 29. November, Nachm. 4 Uhr 15 Min. [Betreivemartt] 
ab, . 6 102% 0 Er Bod, Sete B u 12319 4% 227 da. (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen loco unverändert, pr. Marz 
Märkisch. Posener. 5 —— e Bod 8 14 4 285% d. d und per Mai 204%. Raps pr. Srübjabr 430. Rüböl loco 49½, pr. Des 
Wade de di. 1 3 Prev Waker e — | 9% 18 2231,06 cember 52%, pr. Mai 44, — Wetter: Regen. 
do. do. IV. 441101 6, Sachs. ,d. Bank e e 4 18 ba 8. Bremen, 29. November. Petroleum Standard white loco 21 Mk. 
Narschl. Zygb. Lit. C. 6 100% 6 Sächs. Or ak- V — 11 4 148% bz G. 75 Pf. gefordert. 
do. do. D. |6 100% 6 Schles, mana i 4 |118 5 . 
Oberschlen. g.. H — Doren. Ouigtorg - 3 4 1877 5, 
ar cr ul in u pe * 1 
do. N 4 8. Weimar onbank| 1 4 127½ ba. 6 2 Die 
do, 8 81 d. Wiener Union ank 5 172 ba. 1 
4. BEIN 5 0, eee, en mo Preuß. Voden⸗Credit⸗Actien⸗Bank in Berlin 
do. K 4 K 2 Överschien del ®_ 15 15 i h be e. Acmährt untünbbare und heran Darlehne, 255 ädtiſche und ländliche 
do. Brieg - Neisse. — Mark. Schl Masche — „ 6 76 Grun e unter den coulanteſten und billigſten Bedingungen. 
925 12 60 e. * 101 C. Wente, Jom. Fr 1810 8 357 0 Nähere Auskunft ertheilt die [5568] 
-»Oder-Ufer-B. . 6 101%, a, 10 j bz. 
ee de . ee e Haupt⸗Agentur Siegfried Zadig, Breslau, 
Tenberg Cremer 5 61 „, fe c I |T_ 18 8 0 Alte Taſchenſtraße Rr. 1. 
n 117 b Seit Leinen lade e e 8 
do. do, III. 68% K 1 „ 6 106% dr. 0 
QalCarl-Ladw.-Bahn, 9 br. . ns) 9% = 5 10% bn.G f Reelles, ernstes Heirathsgesuch. dem 0 
8 88 6. Königs. r I li 6 248 b. 6 . Ein gut situirter junger Kaufmann (28 Jahr alt) 2 Re Rand ha- 
Kronpr. Rudelph-Bnn. 887% be. Marienhütte. — | - ss 128 bo. rakter und angenehmen Aeussern, in einer der bedeutend! els- 
Mähr.-Schl.Centralbbn.)6 | 824 otbuB. Hedenhütto 0 |" 18 Sb 6. städte Deutschlands etablirt, wünscht, da sein Aufenthalt in Breslau nur 
idee End db G. [Schles. Zinc. -A. gu ä x © Keen, noch wenige Tage dauert, hier möglichst bald mit or gebildeten, 
do. südl, Staatsbhn. 3 lz Bad ao. d Eh. ah f 4% 18% ba . liebenswürdigen und jungen Dame (nicht über 20 Jahr % im Besitze 
do, neue 249% bz. 8 Ba ie 5 fr. 203 on. eines thatsüchlich verfügbaren Vermögens von 12 5, hlr., per- 
do. Obligationen. . |6 e du Für Hp. Bree — — f. te ©. sönliche Bekanntschaft zu machen. Hierauf gütigst reſleetirende Zu- 
. — 9 Got Präm.Pfndb. ZI 104, , schriften, unter gefälliger Beifügung der Photographie und wahrheits- 
Dux-Bodenbach. . 6 | 85% bz n eee ir [ 4 8 5 gemässer kurzer Angabe der Verhältnisse ete, wie auch mit dem ent- 
FFF Schles. Fogprvens, 12. — 1 1204 “ sprechenden Vorschlage zu einem ersten 8 werden 
. Nor: 0 24 
Und. aer ee :e | 00% de . n 
arschau-Wien II. 6 94 ½ bz. Bank-Discont 5 pot. von Eugen Fort zu Breslau, Ohlau K 3 nne), erbeten, 
do u. s | 94 bz. Lombard-Zinsfuss 6 pot. Uebrigens aber wird die 5 Discretion und ev. Zurücksen- 
dung alles Empfangenen zugesicher [8246 
Belegrapbifce Sul und Börfennachricten, 1 eine 
© Wolffs Telegr.- Bure h Ci ö 
8 Parts, 29. November, Nachmittags 3 br. [Schluß⸗Courſe. proc. La Coronada, unfortirte Havanna Ci arte, 
ente 52, 87%. Anleihe de 1871 83, 35. Anleibe de 1872 35 92%. Fate im Brande, vorzüglich im Aroma, wiederum ein bedeutender 
e 


ondon, 29. Nov 


e 
ember, Nachmittags 4 Uhr. 


Rente 67, 85, dio. Tabaks Oblig. 878, 75. ran 

„ Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien —, —. zo 

0, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 466, 25, 

Nen . 0 15 55, 00. do. 
eſte türkiſche — 

a ve — . Goldagi Un 


do. 
de 1869 322, 50. Türlen⸗ 


6procent. Ver. St. pr. 1882 
gio —. — Träge. Franz. ⸗öſterr.⸗ungar. Bank 585. 


Conſols 92%. Spanier 


egenheitskauf, empfehle ich Aedem Kenner zum Preiſe von [6878] 


bei Entnahme von 


15 Thlr. 5 r. Wille mindeſtens 500 St. 


Gustav Fino ff, Cigarren -Importeur, Schmiedebrücke 67. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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K 
* * 


